Hirfhberg, Sonnabend den 26. Mai. 


1849. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Preußen. 

Die Anſprache des Königs an das Heer geht jetzt ſchnell 
und unaufhaltſam zur That über. In mehreren Provinzen 
iſt die geſammte Landwehr aufgeboten worden, in anderen 
werden die bereits früher zuſammengetretenen Bataillone 
auf den Kriegsfuß geſetzt, und ſind theilweiſe bereits in 

ewegung. Aus der Provinz Sachſen, wo die ganze 
Landwehr ſchon formirt ift, befindet ſich ein Theil derſelben 
nach Weſtphalen, ein anderer nach Thüringen im Zuge. 
Eben ſo eifrig wird die Mobiliſirung der Linientruppen — 
Infanterie und Kavallerie — in allen Armeecorps⸗Bezirken 
betrieben. Bedeutende Maſſen ſind bereits in Bewegung, 
die, wie z. B. bei den mobilen Diviſionen im Königreiche 
Sachſen und in Weſtphalen, ſchon ganz den kriegeriſchen 
Charakter angenommen haben. Eine weſentliche Vermeh⸗ 
rung der mobilen Artillerie ſcheint dagegen vorläufig noch 
nicht einzutreten, da die Zahl der mobilen Geſchütze ſich 
bereits auf über 400 beläuft. A es 

Der Staats⸗Anzeiger enthält Steckbriefe hinter den ehe⸗ 
maligen Deputirten der ten Kammer, Carl d'Eſter und 
den Handlungsdiener Ohm aus Neuenburg a. d. Warthe. 
Beide ſind des Hochverraths beſchuldigt. 

Der Geh. Ober⸗Tribunalsrath Waldeck hatte bereits 
ein dreiſtündiges Verhör. Die Anklage lautet jetzt beſtimmt 
auf Hochverrath. Uebrigens iſt der Familie des Verhafteten 
der Zutritt zu ihm geſtattet, wie auch, ſo viel es die be⸗ 
ſchraͤnkte Räumlichkeit geſtattet, alle mögliche Rückſicht auf 
ſeine Bequemlichkeit genommen wird. In Folge der Ver⸗ 
haftung dieſer bedeutenden Perſönlichkeit, haben ſich ver⸗ 
ſchiedene Mitglieder der demokratiſchen Partei aus Berlin 
entfernt. Man nennt darunter den bekannten Griminals 


Aktuarius Stein. 
Die Berliner Landwehr (nicht die Garde⸗Landwehr) ſoll 


ſich auf ihrem Marſche von Potsdam nach Ham ſehr durch⸗ 
wühlt und undisciplinirt gezeigt haben, namentlich das erſte 
Bataillon. K 
Der bisherige Bevollmächtigte Preußens in Frankfurt 
a. M., Camphauſen, iſt aus Köln nach Berlin berufen 
worden und bereits angekommen. N 
Folgendes möge zur Charakteriſtik der in Elberfeld ſtatt⸗ 
gehabten Bewegung, die der Verfaſſung gelten ſollte, dienen. 
1) Zuerſt ließen die Führer dieſer Bewegung das Zuchthaus 
öffnen, um die Sträflinge zu ihren Verbündeten zu machen. 
2) Zur Ausführung und Vollſtreckung ihrer Befehle bildeten 
die Führer ihre Truppe aus dem Geſindel der ganzen Um⸗ 
gegend Elberfeld's und aus eidbrüchigen Landwehrmännern. 
Beide Klaſſen wurden zum Theil mit den aus dem Zeug⸗ 
hauſe in Gräfrath geſtohlenen Uniformen bekleidet. 3) 
Am Schluß des kurzen Trauerſpiels ließen ſich mehrere der 
Hauptführer dieſer Bewegung, in deren Hände der Gemein⸗ 
derath das Regiment der Stadt niedergelegt hatte, mit er⸗ 
preßtem Gelde bezahlen, um die Stadt wieder zu verlaſſen. 
Das waren die Helden des Tages. Aus ihren Händen ſollte ⸗ 
das Volk ſein Heil empfangen. — Am 19. Mai Mittags 
kam die Garde⸗Landwehr von Potsdam, ferner ein Füſilier⸗ 
Bataillon vom 24. Regiment, noch 2 Compagnien Schützen 
und eine halbe Batterie zu Elberfeld an. Sie wurden 
am Rathhauſe von der Bürgerwehr und dem andern Volke 
mit kräftigem Hurrah empfangen. Es ſoll die doppelte 
Zahl nachfolgen. — Man hat nicht allein den zum Sicher⸗ 
heits⸗Ausſchuſſe gehörigen Hühnerbein nach Elberfeld 
gebracht, ſondern man iſt auch fo glücklich geweſen, den In⸗ 
furgenten⸗General v. Mirbach einzufangen und ihn mit 
einem Theile des von ihm gebrandſchatzten Geldes dort ein⸗ 
zubringen. Beide wurden in der Gegend zwiſchen Lennep 
und Lüttringhauſen eingefangen. Hühnerbein hatte ſich in 
(37. Jahrgang. Nr. 42.) 


fein Haus verſteckt und weinte, wie ein kleines Kind, als er 
ſich gefangen ſah. Mirbach war von feiner Schaar verlaſ⸗ 
ſen und auf einer Wieſe von den Bauern, die mit Dreſch⸗ 
flegeln, Hacken ꝛc. bewaffnet waren, ergriffen. Von ſeinem 
verſprengten Haufen hat man bei Schwelm an 30, bei 
Hückeswagen an 40 arretiet und per Eiſenbahn auch einge⸗ 
bracht. Dem Aeußern nach waren es alle armſelige Men⸗ 
ſchen, die gewiß für etwas anderes, als für die Einigung 
des deutſchen Vaterlandes hierher gelockt waren. 

Durch den interimiſtiſch kommandirenden General des 
7. Armeecorps, Graf von der Gröben, ſind die Kreiſe 
Iſerlohn und Hagen, Elberfeld und Solingen am 16. Mai 
in den Belagerungszuſtand erklärt worden. Bei dem Angriff 
auf Iſerlohn am 17. Mai früh um 91% Uhr wetteiferten die 
Weſtphalen und Rheinländer mit den Brandeburgern; um 
11 Uhr war General von Hanneken im Beſitz der ganzen 
Stadt, mit allen Barrikaden, zwei eifernen Sechspfündern 
und einigen Böllern. Man war großmüthig gegen die 
Gefangenen. Als aber der wackere Oberſt- Lieutenant 
von Schrötter des 24. Infanterie-Regiments durch eine 
Kugel mitten durch die Bruſt geſchoſſen, trat größere 
Erbitterung ein. Mehrere der in den Häuſern, aus denen 
geſchoſſen ward, Ergriffenen wurden ſofort erſchoſſen. 
Obgleich die Offiziere ſich mehrfach dazwiſchen warfen, fo 
konnten ſie doch die Erbitterung nicht zurückhalten. Auch 
mehrere Vertheidiger der Bartikaden haben ihren Frevel mit 
dem Leben gebüßt. 

Bohnſtedt iſt durch Cöln gekommen, um ſich nach Bel⸗ 
gien zu flüchten. 

Die Stadt Iſerlohn mußte während der vergangenen 
Schreckenstage jedem der Zuzügler aus Hagen und von der 
Enneperſtraße täglich zwei Thaler und eine Flaſche Wein 
verabreichen. Die Stadt iſt völlig ausgezehrt, ſo daß für 
die Truppen Schlachtvieh von Hellwege her herangetrieben 
werden muß. 

In Eſſen iſt am 16. Mai Mittags der am 14. erklärte 
Belagerungszuſtand wieder aufgehoben worden, weil derſelbe 
nicht weiter nöthig erſchien. 

Am 17. Mai Abends iſt von einem großen Theile der 

„Bewohner von Bittburg, Balesfeld und Hüllesheim das 
Landwehr⸗Zeughaus in Prüm erſtürmt worden und die vor⸗ 
handen geweſenen Waffen wurden von der zahlreichen Rotte 
geraubt. x 

Die Neue Rheiniſche Zeitung, die feit dem 1. Juni 1848 
zu Köln erſcheint, hat am 19. Mai ihre letzte Nummer, und 
zwar in rother Schrift, ausgegeben. Sie iſt nicht vers 
boten, aber die Ausweiſung ihres Hauptredacteurs, Dr. Karl 
Marx, der, wie es in dem betreffenden Schreiben der Königl. 
Regierung in Köln an den Polizeidirektor heißt, das ihm hier 
gewährt Gaſtrecht ſchmählich verletzte, hat die Unternehmer 
veranlaßt nlaßt, ihre Zeitung „einſtweilen“ aufhören zu laſſen und 
900 Abonnenten, die bereits für das ganze Quartal bezahlt 

aten, den Ueberreſt ſchuldig zu bleiben. 


Deutſchlaud. 


Freiſtadt Frankfurt a. M. 
In der 222ſten Sitzung der Reichsverſammlung wurde nach dem 
Welcker'ſchen Antrage mit 191 Stimmen der Beſchluß gefaßt: 


„die Nationalverſammlung erklärt, nachdem ſie die Ernennung 
„der neuen Minifter und deren Programm vernommen, daß 
„ſie zu dieſem Miniſterium nicht das geringſte 
„Vertrauen haben kann, ſondern vielmehr dieſe 
„Ernennung unter den obwaltenden Umſtänden 
„als eine Beleidigung der Nationalverſamm⸗ 

„lung betrachten muß.“ 

In der 223ſten Sitzung beantwortet der Miniſter⸗Präſident 
Herr Grävell die Anrufung des Herrn Ludwig Simon vom 
16. Mai dahin, daß nicht gegen die Reichsverfaſſung, ſondern 
zur Wiedernahme von Raſtatt und zur Deckung der blosgeſtellten 
badiſchen Gränze ein Armee⸗Corps von badiſchen und Großherz. 
Heſſiſchen Truppen zuſammengezogen werde. Hieran knüpft Herr 
Grävell einige Worte über das Mißtrauens⸗Votum von geftern, 
woraus erſichtlich, daß der Reichsminiſter ſich viel Mühe gegeben 
habe, ein anderes Miniſterium zu bilden; es ſei ihm aber nicht 
gelungen. Endlich habe er ſich an ihn (Grävell) gewendet, da 
Niemand ſich getraute das Amt anzunehmen; er habe natürlich 
nur einwenden können, daß er wiſſe, wie unbeliebt er bei der 
Mehrheit der Verſammlung ſei (Ruf: Sehr wahr!); Folgendes 
ſeien die Gründe, die den Herrn Reichsverweſer bewogen, nicht 
fofort abzutreten, und die das vorfeiende Miniſterium bewogen, 
ihn nicht im Stiche zu laſſen, ſondern auf ſeinen Wunſch den 
unangenehmen Auftrag zu übernehmen. Bis an die letzten Tage 
der Verwaltung des vorigen Miniſteriums ſei von demſelben aus⸗ 
geſprochen worden, daß es die Hoffnung zu einer Verſtändigung 
noch nicht ganz aufgegeben habe. Er konne ſich nicht denken, 
daß irgend Jemand wäre, den nicht der lebhafte Wunſch beſeele, 
wenn Deutſchland auf dem Wege des Friedens und der Eintracht 
zum Ziele zu bringen fei, daß dies durch eigenfinniges Beſteben 
auf nur wenigen Worten nicht verhindert werde. Er habe es ſich 
zur Pflicht gemacht, nicht zurückzutreten, und der Herr Reichs⸗ 
verweſer habe den letzten Verſuch gemacht, der noch übrig ge⸗ 
blieben, indem er am 17. Mai einen Courier mit einem Schreiben 
an den König von Preußen nach Berlin geſendet habe. Dieſer 
fei angewieſen, die entſchiedenſte Antwort zurückzubrirgen auf die 
kategoriſch geſtellte Frage. Alsdann läge in der Stellung des 
Reichs verweſers ſelbſt ein Grund, warum er ſich nicht entſchloſſen 
hätte, ſein Amt niederzulegen. Man werde ſich erinnern, daß 
der Reichsverweſer zwar in ſein Amt hier eingeführt und ver⸗ 
pflichtet worden ſei, aber daß ihm dann der Bundestag im Na⸗ 
men der deutſchen Regierungen ſeine Gewalt übertragen habe. 
(Unruhe.) Als ein ſtreng gewiſſenhafter Mann wird er ſich nie 
beikommen laſſen, ſein Amt in eine andere Hand niederzulegen, 
als in die Hände derjenigen, die es ihm gegeben haben, das heißt 
in die Hände der Verſammlung. Er würde aber eben ſo dieſe 
Macht auch nur wieder in die Hände der Regierungen zurück⸗ 
geben. (Lautes Gelächter auf der Linken.) Ein dritter und ent⸗ 
ſchiedenſter Gegenſtand ſei der däniſche Krieg; man möge bedenken, 
welche Folgen jetzt ein Austritt des Herrn Reichsverweſers und 
eine Scheidung Deutſchlands gehabt hätte für dieſen Krieg. So 
eben ſei eine Depeſche von dem engl. Kabinet eingetroffen, die 
einen Waffenſtilleſtand beantrage. Dies ſeien die Gründe, die 
den Herrn Erzherzog bewogen hätten, in ſeinem wichtigen Amte 
auszuharren, und unter dieſen Umftänden glaubte ihm das Mi⸗ 
niſterium feine Dienſte nicht verſagen zu dürfen. 

Nach Beſeitigung mehrerer anderer Anträge und der Wahl 
eines Schriftführers, die auf Herrn Goltz aus Brieg fällt, geht 
die Berathung auf den Bericht des Dreyßiger Ausſchuß über. 
Eine Menge Zuſatzanträge werden vorgeſchlagen und die einge⸗ 
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ſchriebenen Redner begannen ihre Vorträge; die Sitzung wurde 
alsdann vertagt. 3 

In der 224ften Sitzung am 19. Mai hat in Fortſetzung der 
Berathung die Reichsverſammlung folgende Anträge zum Be: 
ſchluß erhoben: 

Die verfaſſunggebende Reichs verſammlung: 

In Anbetracht der gefährlichen Lage des Vaterlandes und der 
dringenden Nothwendigkeit, alsbald einen feſten, verfafjungsmäs 
ßigen Zuftand Deutſchlands herbeizuführen; 

In Erwägung, daß eine kräftige Durchführung der beſchloſſe⸗ 
nen Reichs» VBerfffung erſt dann möglich wird, eh bibel 
allen ihren Theilen vollendet, insbeſondere für Ausübung der Be⸗ 
fugniſſe — Reichs⸗Oberhauptes Fürſorge getroffen iſt; 

In Erwägung, daß eine ſtarke ſelbſtſtändige Regierungsgewalt 
bei den täglich drohender werdenden Greigniffen nicht en ents 
behrt werden kann, zur Zeit aber ſchon viele Tage hindurch nicht 
pe Miniſterium mit voller Verantwortlichkeit daſteht: 

fhließt auf Grundlage d i 

vom d. Mai: ge und zur Ergänzung ihrer Beſchlüſſe 

I. Die Verſammlung wählt ſofort — wo moglich aus der 
Reihe der regierenden Fürſten — einen Reichs⸗Statthalter, 
welcher bis zu dem im Beſchluſſe vom 4. Mai (Nr. 5 
und 6) vorgeſehenen Zeitpunkte die Rechte und Pflichten 
des Reichs⸗Oberhauptes — nach Abſchnitt II. der Reichs⸗ 
Verfaſſung — ausübt. 

II. Der Reichs⸗ Statthalter leiſtet den in $. 190 der Verfaſ⸗ 
ſung vorgeſchriebenen Eid auf die Reichs⸗Verfaſſung vor 
der verfaſſunggebenden Reichs⸗Verſammlung und tritt dann 
die Regierung an. 

III. Der Reichs⸗ Statthalter hat ſofort nach Antritt der Re: 
gierung wegen Leiſtung des in den $$. 191 und 194 vor: 
geſchriebenen Eides der Reichs⸗Beamten und der Angehö⸗ 
rigen der Einzelſtaaten auf die Reichs⸗Verfaſſung das 
Nöthige zu verfügen. 

IV. Er hat ferner wegen Vollziehung der Wahlen zum erſten 
Reichstage und Berufung des Reichstages, in Gemäßheit 
a N vom 4. Mai (Nr. 2 und 3) Vorkehrung zu 

reffen. 

V. Zur Ausführung der $$. 77 ff., 85 ff. der Verfaſſung tritt, 
bis zur Zuſammenkunft des erſten Reichstages, die gegen⸗ 
wärtige Verſammlung in alle Rechte und Pflichten des 
Reichstages ein und übt ſolche nach Maßgabe des Ab⸗ 
ſchnittes IV. Art. V. VI. VII. VIII. IX. der Reichs⸗ 
Verfaſſung. 

Ausgenommen biervon iſt die Beſtimmung wegen der 
beſchlußfähigen Mitgliederzahl, rückſichtlich welcher es bei 
dem Beſchluſſe vom 30, April verbleibt. 

VI. Sollten der in Nr. 5 und 6 der Beſchlüſſe vom 4. Mai 
vorgeſehenen Uebertragung der Oberhauptswürde auf den 
Monarchen des größten oder eines der nächſtgrößten Staa⸗ 
ten Deutſchlands nicht zu beſeitigende Hinderniſſe im Wege 
ſtehen, ſo führt der gewählte Reichsſtatthalter ſein Amt 
auch nach dem Zuſammentritt des Reichstages fort, und 
es hat ſodann Letzterer wegen Ausführung des §. 69 der 
Verfaſſung die nöthigen 2 — zu treffen. 

VII. Mit dem Vollzug dieſes Beſchluſſes, als wodurch das 
Verfaſſungswerk für Deutſchland in Ausführung gebracht 
wird, hört, gemäß dem Geſetze vom 28ſten Juni 18108, 
$. 15, die Thätigkeit der proviſoriſchen Centralgewalt auf, 


und es gehen deren Befugniſſe in dem erweiterten Umfangep 


wie ſolches der Abſchnitt „die Reichsgewalt“ beſtimmt, 
auf den Reichsſtatthalter über. 9 


Unterſtützt von: Hollandt. Wurm. Rießer. Oſtendorf. Cetto. 


laß. Quintus. Gravenhorſt. Federer. berg. * 
Sem. Becker aus Taler ’ hir ie 
(Anm. Dies iſt der frühere Antrag des Abgeordneten Bieder⸗ 
mann, mit Auslaſſung der urſprünglichen Nr. VII. deſſelben.) 

Antrag des Abgeordneten von Reden, 
zu allen vorliegenden ſelbſtſtändigen Anträgen. 

In Verfolg der Beſchlüſſe vom 26. und 30. April, 4. und 
10. Mai d. J., — welche ſammtlich die Durchführung der Reiche: 


verfaſſung aufgeſetzlichem Wege durch Zuſammenwirken der Freunde 


der Verfaſſung in derſelben Richtung und mit gleichen Mitteln be⸗ 
zwecken — beichließt die National-⸗Verſammlung: i 
1) zu erklären, daß fie jedem Angriffe gegen die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Regierungen derjenigen Staaten, welche die Reichs⸗ 
verfaſſung anerkonnt haben, ihrerſeits entgegentreten wird; 
2) die verfaffungsgetreuen Regierungen aufzufordern, fofort, in 
Uebereinſtimmung mit der Centralleitung durch planmäßiges 
Zuſammenwirken, die zur Durchkührung der Verfaffung und 
Aufrechthaltung der gefeglihen Ordnung erforderlichen Maß⸗ 
regeln zu treffen. ö 


In der Sitzung der Nationalverſammlung in 
Frankfurt a. M. am 21. wird die Abberufung der ſäch⸗ 
ſiſchen Abgeordneten angezeigt. Eiſenſtuck und einige 
andere Sachſen proteſtiren dagegen. f 

12 Abgeordnete treten ohne, Heinrich v. Gagern, 
Dahlmann und noch andere 63 Abgeordnete mit einer 
Erklärung aus. 

In der Sitzung ſind 189 Mitglieder anweſend. Der 
Reſt der Weidenbuſchpartei (50) ſtellt den Antrag auf Ver⸗ 
tagung bis zum Juni. Dieſer fällt. 

Ueber einen Anttag der Linken, daß 100 Mitglieder be⸗ 
ſchlußfähig ſein ſollen, wird abgeſtimmt; da 50 ſich ent⸗ 
fernt haben, erhält der Antrag nur 140 Votirende, und iſt 
die Verſammlung damit für denſelben nicht beſchlußfähig. 


Baden. 

Zu Karlsruhe bietet ſich jetzt ein bewegtes Leben dar; 
Generalmarſch tönt den ganzen Tag; es iſt ein nicht zu be⸗ 
ſchreibendes Drängen und Treiben in der ſonſt ſo ſtillen Re⸗ 
ſidenz; der Pale i ot und der Schlapphut mit rother Feder hat 
den eleganten Frack und pariſer Hut verdrängt. Am 1ö5ten 
Mai wählten die Soldaten ihre Offiziere, die jüngſten Leute 
wurden Hauptleute und Majors. Das neue Miniſterium 
hat der Vollziehungsausſchuß erwählt. Gögg, ein junger 
Mann, iſt Finanzminiſter. Freiſchärler überfüllen die 
Stadt; 12,000 derſelben waren bereits anweſend, bis d 
16. ſollten 17,000 verfammelt fein, dann wollte man nach 
Mannheim und Frankfurt ziehen. Das großherzogliche 
Miniſterium hat eine Erklärung eröffnet, worin es die Rechte 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs und Seiner verfaſſungs⸗ 
mäßigen Regierung gegen jeden ungeſetzlichen Eingriff ver⸗ 
wahrt. — Die Mitglieder des Landes⸗Ausſchuſſes find: 
Bannwart, Brentano, Cordel, Degen, Eichfeld, Fickler, 
Goegg, Happel, Henneka, Hoff, Junghaus, Rehmann, 
Richter, Stay, Steinmetz, Struve, Werner, Willmann, 
und Ziegler. Die Executiv⸗Commiſſion bilden: Brentano, 
Peter, Eichfeld, Goegg. Allgemeine Bewaffnung iſt an⸗ 


* 


befohlen; ebenſo im Oberrheinkreiſe die Bewegung zu orga⸗ 
niſiren; die Bürgerwehr Karlstuhe's aufzulöfen und nach 
Art. 51. des Bürgerwehrgeſetzes neu zu organiſiren; das 
erſte Aufgebot der ledigen Männer von 18 bis 30 Jahren ſoll 
fi) ſtellen; alle übrigen Bürger bilden das zweite und dritte 
Aufgebot; der Landesausſchuß ſoll binnen 10 Tagen neu 
gewählt werden, die Kammern aufgelöſt und eine konſtitui⸗ 
rende Verſammlung einberufen werden; alle politiſchen 
Flüchtlinge find zuruckberufen, der Bürger Hecker ſpeziell, 
um in den Landesausſchuß einzutreten; außerdem ſind bereits 
die reaktionairen Beamten entfernt worden und freifinnige 
an ihre Stelle getreten; ſchließlich iſt eine militairiſche Union 
mit der Pfalz beſchloſſen und in Anordnung begriffen. — 
Karl Heinzen iſt zu Karlsruhe eingetroffen. 

Die Badiſche Executiv⸗Commiſſion fordert patriotiſche 
Opfer zur Anſchaffung von Munition, um das Vaterland 
vertheidigen zu können und dem Volksheere die nöthige Ver⸗ 
pflegung zu verſchaffen. 

Alle badiſchen Landeskaſſen ſind in den Händen der In⸗ 
ſurgentenregierung, welche bereits Kaſſenſturz vorgenom⸗ 
men hat. 

Die Main⸗Neckar⸗Eiſenbahn iſt auf badiſchem 
Gebiete zerftört. Ein Convoi mit Landſchärlern von 
Heidelberg gab den Eiſenbahnbeamten in Weinheim Befehl, 
die Bahn zu demoliren und dieſem Befehle wurde pünktlich 
nachgekommen. Die Freiſchärler nahmen Schwellen und 
Schienen mit fort. 

Oberſt Hinkeldey iſt mit ſeinem kleinen Corps Badener, 

beſtehend aus 16 Stück Geſchützen nebſt Bedienung, circa 
200 Dragonern, 40 bis 50 Offizieren und ungefähr 60 In⸗ 
fanteriſten (das Commando begleitete den Großherzog nach 
Germersheim) glücklich an die württembergiſche Grenze ges 
langt, Dort ſoll das Corps die Waffen niedergelegt haben; 
die Württemberger (Heilbronner) Bürgerwehr hat die Waffen 
und Kanonen aber den Badenern ausgeliefert. 

Die Mannheimer Blätter enthalten eine Einladung an 
alle Deutſche, insbeſondere in Baden, Rheinbayern und Hefz 
ſen, zu einer großen Volksverſammlung um 11 Uhr 
ein. Der Zweck iſt „Berathung über die gemeinſchaftlichen 
Verhältniſſe Deutſchlands und der genannten drei Landes⸗ 
theile.“ Die Einladung iſt von Karlsruhe, den 17., und 
unterzeichnet von Struve, Peter, Martiny, d'Eſter, Reh⸗ 
mann, Fickler, Löhr, Grohe, Hoff. 

Zu Heidelberg trafen am 15. Mai viel Soldaten ein, 
welche von Karlsruhe deſertirt find; fpäter folgten ihnen noch 
Leibgarde und Ulanen, welche mit Sack und Pack heimzogen. 

Zwei wackere und beliebte badiſche Offiziere, von Fick, 
Hauptmann der Infanterie, und der Artillerie-Hauptmann 
Großmann, haben ſich erſchoſſen. Erſterer war zu Kehl 
von feinen Soldaten thaͤtlich mißhandelt, letzterer auf der 

lucht bei Pforzheim gefangen genommen worden. 

Zu Raſtattiſt Hauptmann Gremer Gouverneur der Feſtung 
geworden. Eivitgouvernsur iſt Bürgermeiſter Sallinger. 
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Die öſterr. Beſatzung, Artilleriſten und techniſche Truppen, 
welche beim Feſtungsbau beſchäftigt waren, ſind in Folge 
eines Befehls der Executiv⸗Commiſſion am 17. Mai aus⸗ 
marſchirt und begiebt ſich durch Württemberg nach Bregenz; 
ein Commiſſair ſorgt für nöthigen Schutz. 

Der Großherzog von Baden befindet ſich mit ſeiner Fa⸗ 
milie jetzt in Hagenau, auf franzöſiſchem Boden, wo er 
vorerſt einige Tage zu bleiben gedenkt. Die franzöfifchen 
Behörden behandeln den flüchtigen Regenten mit aller Rück⸗ 
ſicht und der zarteften Aufmerkſamkeit. Von Straßburg 
ſendete der dortige Militairbefeh shaber eine Abtheilung Lanz 
ciers nach Lauterburg, um den Großherzog nach Hagenau 
zu geleiten, wo er bei dem dortigen Oberſt wohnt. Auch 
die übergetretenen Offiziere genießen eine faſt rührende Un⸗ 
terſtützung bei den Elſaſſern. 

Der Reichs⸗ General Miller iſt, von Freiburg kommend, 
in Donau⸗Eſchingen eingerückt, um ſich dem dort ſammeln⸗ 
den Corps Baiern anzuſchließen; auch wurden dort noch 
mehr Württemberger erwartet. 


a Bayer n. 

Am 17. Mai hielt zu München die Kammer der Abge⸗ 
ordneten, nach ihrer Vertagung, wieder ihre erſte Sitzung. 
Der Juſtizminiſter von Klein ſchood hielt von der Tribüne 
den Eröffnungs⸗Vottrag. Er legte darin dar, daß, in Hin⸗ 
ſicht der von der deutſchen National-Verſammlung beſchloſ⸗ 
ſenen Verfaſſung, das Staats⸗Miniſterium, an dem Stand⸗ 
punkte der Vereinbarung feſthaltend, es die unbedingte 
Anerkennung jener Verfaſſung verſagen müſſe. Das mo⸗ 
narchiſch⸗conſtitutionelle Syſtem ſolle in feiner reellen Wahr⸗ 


beit gehandhabt werden. Die ferneren Mittheilungen be⸗ 


zogen ſich auf die innere Verwaltung des Staates. Am 
Schluſſe der Sitzung wollte der Abgeordnete Kolb, daß die 
Kammer die unbedingte Anerkennung der Reichsverfaſſung 
ausſprechen ſolle. Beide Präſidenten weigerten ſich, den 
Antrag zur Abſtimmung zu bringen; doch wurde eine Adreſſe 
an den König mit 71 gegen 59 Stimmen beſchloſſen. 

4 Bei Donauwörth ſammelt ſich ein baier'ſches Truppen⸗ 

orps. 

In der Pfalz fährt der Landesausſchuß fort Beſchlüſſe 
bekannt zu machen. Die Abtheilungen vom 6. bayeriſchen 
Infanterie⸗Regiment, welche der Bewegung ſich angeſchloſ⸗ 
ſen, ſind alle Pfälzer. Der treugebliebene Reſt des Regi⸗ 
ments iſt von Speyer nach Germersheim marſchirt. Die 
Feſtung Landau iſt vollſtändig im Kriegszuſtande; die 
Wachen ſind verſtärkt und die Soldaten haben den Auftuf 
des kaiſerslauterner Landesvertheidigungsausſchuſſes, der 
ihnen zugekommen war, freiwillig ihren Vorgeſetzten aus⸗ 
gehändigt. Uebrigens erweiſet ſich es immermehr, daß die 
Anerkennung der Reichsverfaſſung nur der Vorwand iſt, 
unter welchem die ſoziale Republik organiſirt wird, zu deſſen 

Bezwingung ſchon jetzt 12,000 Mann Soldaten erforderlich 
ſein dürften. Unglaubliche Mittel werden angewendet um 
das bayeriſche Militair zum Treubruch zu verleiten. In 


Kaiſerslautern liegt die Hauptmacht der Bürgerwehren; 
Abenteurer aus Frankreich, der Schweiz und den deutſchen 
Nachbarländern fammeln ſich daſelbſt in Maſſe. Einige 
flüchtige Mitglieder der fähfifhen Kammer find dort auch 
angekommen. 

Zu Kaiferslautern waren am 17. Mai 29 Abgeord⸗ 
nete der Kantone der Pfalz, unter Vorſitz des „Bürgets“ 
Waltz aus Speyer, zuſammengetreten. Schmidt trug im 
Namen des Landes⸗Ausſchuſſes auf Einſetzung einer provi⸗ 
ſchen Regierung an. Nach einer ſehr getheilten Debatte, 
in welcher der Vorſitzende, Waltz, gegen den Antrag ſich 
ausſprach, wurde mit 15 gegen 13 Stimmen die Einſetzung 
einer proviſoriſchen Regierung beſchloſſen. 

Zu Mitgliedern der proviſoriſchen Regierung 
wurden am 17. Mai gewählt: die Reichsabgeordneten 
Reichardt, Culmann, Schüler und Kolb, ſowie der Abs 
geordnete zur baieriſchen Volkskammer: Dr. Hepp. (Cul⸗ 
mann, Schüler und Kolb ſind zugleich Abgeordnete zur 
baieriſchen zweiten Kammer.) Zu Erſatzleuten für die ab⸗ 
weſenden Culmann, Schüler und Kolb wurden Dr. Grei⸗ 
ner, baieri ches Kammermitglied, Nicol. Schmitt, Reichs⸗ 
tagsabgeordneter, und Fries aus Frankenthal gewählt. 

Auch der Pfälzer Landesausſchuß iſt, wie der badiſche, in 
dringender Geldnoth. Er richtete daher an jeden Höch ſt⸗ 
beſteuerten Pfälzer die Aufforderung, bis zum 16 ten 
Vormittags 12 Uhr ſich mit ſeinen Mitteln einzufinden. 
Man erwartete treue Pflichterfüllung, aber von zwölfhun⸗ 
dert Aufgeforderten war kaum ein Drittel erſchienen. 
Und dieſes Drittel wollte ſich auch auf keine Bürg⸗ 
ſchaft für ein Darlehen einlaſſen. So hat man 
denn beſchloſſen, eine Umlage auf die Geſammt— 
ſteuer von 50 Procent auszuſchreiben und freiwillige 
Beiträge zu ſammeln. Das beſagte Drittel hat gegen 
12,000 fl. gezeichnet. Derartige Anordnungen und der 
Befehl, bis zum 60. Jahre zu exerciren, haben ſchon ſehr 
nüchtern und mehr noch müde gemacht. Wir werden bald 
ſehen, was ſchwerer iſt, regieren oder wuͤhlen. ö 

Der Vorſtand des März: Vereins zu Augsburg, Krona⸗ 
cher von Bamberg, iſt am 6. Mai zu Augsburg verhaftet 
worden. 

Württemberg. 

Ungeachtet der Abmahnung des württembergiſchen Mi⸗ 
niſteriums bilden ſich auch dort Freiſchaaren, ſo namentlich 
in Eßlingen. ; 

Sach ſen. 


Die ſächſiſche Armee iſt vom 20. Mai an auf den ͤKriegs⸗ 
fuß geſetzt worden. 8 ’ 

Das Reſultat der neueſten Ermittelungen hinſichtlich der 
bei dem letzten Aufſtande in Dresden Gefallenen und Ver⸗ 
wundeten unter den Aufſtändiſchen iſt folgendes: 70 be⸗ 
kannte und 108 unbekannte Todte, 178 in Summa. Davon 
find 32 auf dem Annenkirchhofe und 76 auf dem neuen wei⸗ 
ten Kirchhofe beerdigt. Verwundete befinden ſich gegenwär⸗ 
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tig: 92 im Krankenhauſe zu Friedrichſtadt, 26 in dem der 
Altſtadt, 3 in der Diakoniſſen⸗Anſtalt und 1 in der Klinik, 
122 in Summa. 

Die in Schleswig ſtehenden ſächſiſchen Truppen haben 
den ſächſiſchen und preußiſchen Truppen, welche in Dresden 
kämpften, Dank⸗Adreſſen über ihre Tapferkeit und Treue 
zugeſendet. 

Heſſen und am Rhein. 

Um die badiſche Infurrection im Zaume zu halten, ſam⸗ 
meln ſich um Darmſtadt bis zur badiſchen Gränze 10,000 
Mann großherzoglich Heſſiſche Truppen (wobei 1 Bat. Naſ⸗ 
ſauer) unter dem General Wachter. 

Der Großherzog von Heſſen und am Rhein hat eine 
Proklamation an feine Armee erlaſſen, worin er fie ermahnt 
ſich in Tapferkeit, Treue und Mannszucht als echte Söhne 
des Vaterlandes zu zeigen. 

Deutſch⸗däntſcher trieg. 

Ueber das ſiegreiche Gefecht bei Veile iſt jetzt ein Bericht 
erſchienen. Der größte Theil der preußiſchen Diviſion kam 
nach und nach in's Feuer, wobei auch die drei Poſener Land⸗ 
wehr- Bataillone Poſen, Schrimm und Krotoſchin. Ver⸗ 
wundet wurde ſa wer vom letzteren Lieutenant Altmann, 
leicht: Lieutenant v. Bismark und Mitſchke; ferner 36 Sol⸗ 
daten. Ein Mann wird vermißt. Alle Truppentheile, die 
in's Gefecht kamen, benahmen ſich vortrefflich. 

Nachrichten aus dem Lager vor Friedericia zufolge iſt das 
Vorſpiel des Bombardements am 16. Mai Abends begon⸗ 
nen und am 17. und 18. Mai fortgeſetzt worden. Es 
brannte bereits an mehreren Stellen. Eine Hauptzielſcheibe 
war Ahlmanns Brantweinbrennerei; die Zuckerſiederei da⸗ 
neben ging in Flammen auf. Däniſche Kanoniere, welche 
ihre Batterie verließen, ſah man von Offizieren mit dem 


Säbel wieder zurückgejagt. Effekten werden fortwährend 


zur See geflüchtet. An Breſcheſchießen kann bei dieſen drei⸗ 
fachen Sandwällen nicht gedacht werden, wohl aber an 
abſolute Zerſtörung, wenn die Dänen ſich nicht eines Beſſern 
beſinnen. Von feindlicher Seite iſt wenig und unnütz ge⸗ 
ſchoſſen worden. 

Am 17. Mai gegen Abend begann eine heftige Kanonade 
zwiſchen den Werken der Deutſchen auf den düppeler Höhen 
und denen der Dänen vor Sonderburg. Die allgemeine 
Kanonade entſtand durch ein Mißverſtändniß, indem eine 
Strandbatterie ein däniſches Kanonenboot beſchoß und der 
Kommandant der linken Flügelredoute dies für ein allgemeis 
nes Angriffszeichen hielt. Die Dänen erwiderten das Feuer 
der Deutſchen und bald war die Kanonade allgemein. Auf 
Befehl des Herzogs von Naſſau wurde nach etwa 60 Schüſſen 
das Feuer eingeſtellt; die Dänen thaten wohl an 70 Schüſſe. 
Das Reſultat der Kanonade war, daß die Brücke bei Son⸗ 
derburg beſchaͤdigt und ein daneben liegendes Haus angeſteckt 
wurde. Drei däniſche Bomben ſprangen in der Luft, eine 
platzte in der Nähe deutſcher Soldaten, riß einen Torniſter 
in Fetzen und zernichtete ein Gewehr; eine andere fuhr in den 


Wall einer Redoute, eine dritte beſchädigte einen braun: 
ſchweigſchen Ipfanteriften, welcher ſpazieren ging, am rech⸗ 
ten Oberſchenkel lebensgefährlich. Außerdem wurden noch 
3 deutſche Soldaten leicht verwundet. 


8 OGeſter reich. 

Die öſterr. Regierung hat, wie man ſich nicht verbergen 
kann, bei der Geſammtlage des Staates, mit rieſenmäßigen 
Schwierigkeiten zu kämpfen. Das Mißtrauen bei den ver⸗ 
ſchiedenen Nationalitäten iſt ungeheuer. Der Banus hat 
alle Mühe feine Groaten bei der Fahne, zu der er geſchworen, 
zu erhalten. Sie machten ernſtlich Miene, dem Beiſpiele 
der Magyaren zu folgen. In Galizien ſteht es noch 
ſchlimmer; dort ſteht die öſterr. Macht offenbar auf einem 
Vulkan. In Böhmen muß die Regierung ſchrecken und 
ermahnen, weil das Revolutionsfieber an allen Ecken und 
Enden zum Ausbruch zu kommen droht. In dieſer Criſis 
iſt nun die ruſſiſche Hilfe eingetreten. Dennoch werden in 
der Nähe von Wien großartige Verſchanzungen aufgeworfen 
und mit Kanonen beſetzt. Man fürchtet einen Beſuch der 
Magyaren. Beim rothen Thurmpaſſe ſoll Bem den Ruſſen 
bereits eine bedeutende Schlappe beigebracht haben. Da den 
öſterr. Zeitungen verboten iſt Nachrichten von Truppenmär⸗ 
ſchen mitzutheilen, ſo circuliren blos immer eine Maſſe 
Gerüchte. Galizien, bedroht von den Ungarn, werden 
die Ruſſen wohl decken, da ſie mit ſtarker Macht unter den 
Generalen Saß und Rüdiger dort einrückten. Auch ſoll 
Krakau von 15,000 Ruſſen beſetzt bleiben. 

Ungariſcher [trieg. 

Der Theil des Dembinskiſchen ungariſchen Corps, welcher 
die galiziſch-ſchleſiſche Gränze bedrohte, hat ſich gegen die 
Bergſtädte in der Zips gewendet, während der andere ſich 
bei Neutra, alſo ungefahr 20˙ Meilen von obiger Gränze, 
feſtgeſetzt hat. Der Paß bei Jablunka iſt jetzt ſtark von 
den Oeſterreichern beſetzt. Ein ruſſiſches Lager von 22,000 
Mann iſt zu Spytkowice. f 

Ueber das Schickſal von Ofen iſt noch keine beſtimmte 
Nachricht eingetroffen; es ſoll am 16. Mai noch nicht 
über geweſen ſein. 

Aus dem Banate werden nur Siege der Ungarn berichtet. 
Bem iſt Herr daſelbſt. Pancova iſt erobert; doch fanden 
die Ungarn die Stadt leer von allen Einwohnern. Ueberall, 
wo die Ungarn Bewohner finden, rekrutiren ſie ſtark. Der 
Banus iſt nach Eſſegg abgegangen. 

Zerankretd. 

Der Minifter des Innern, Herr Leon Faucher, hat feine 
Entlaſſung genommen und erhalten; feine Stelle wird in: 
deß proviſoriſch vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 
Herrn Lacroſſe, verwaltet. 

In der Sitzung der National⸗Verſammlung am 18. Mai 
wurde bei der Berathung über die Steuern, die Getränke⸗ 
Bamee, welche dem Staate 100 Millionen einbringt, ab 
geſchafft. Von 552 Mitgliedern ſprachen ſich 293 für 
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mit Flintenſchüſſen angegriffen wurde. 


und nur 259 gegen dieſelbe aus. Am 19. war das Geſetz 
über die Stellung des General Changarnier oder der Antrag 
des Miniſteriums auf dreimonatliche Verlangerung der Sus⸗ 
penſion des Bürgerwehrgeſetzes vom 22. Mai 1831 an der 
Tagesordnung. Ohnerachtet das Miniſterium gegen die 
Dringlichkeit dieſer Verhandlung ſprach und die Erklärung 
beifügte, die Centraliſation der militairiſchen Kräfte in Einer 
Hand ſei zur Vereitelung der Pläne der Anarchie noch nöthig, 
wurde die Verlängerung von Changarnier's Doppelſtellung 
mit 293 gegen 210 Stimmen verworfen. 


Ataltem. 
Lombardiſch⸗Venetianiſches Königreich. 

Die Oeſterreicher, welche das Fort Malghera belagern, 
leiden ſehr am Sumpffieber. Wird Malghera genommen, 
ſo muß Venedig fallen; von da aus beherrſcht man alle 
Forts und kann ſelbſt die Stadt beſchießen. Die Defterreicher 
führen in 17 Batterien 102 Stück Geſchütze auf. 

c RNömiſcher Staat. 

Die Franzoſen haben den Hafen von Fium' eino mit dem 
20. Regiment beſetzt. Die Römer haben die 200 und einige 
Mann und einige Offiziere des 20. Regiments, welche durch 
ihren Eifer fortgeriſſen durch das Pancratiusthor zu Rom 
einzogen und gefangen wurden, frei gegeben; der General 
Oudinot hat, um das edelmüthige Verfahren feiner Feinde zu 
ehren, dagegen dem Bataillon römiſcher Jäger, welches zu 
Civita Vecchia gefangen gehalten wurde, auch die Freiheit 
geſchenkt. 

Bei dem Einrücken ins Römiſche hat der Kaiſcrlich öſter⸗ 
reichiſche Feldmarſchall-Lieutenant v. Wimpfen folgende 
Proclamation erlaſſen: 

„Bewohner der roͤmiſchen Staaten! In Folge hoͤherer von 
Sr. Excellenz dem Feldmarſchall Grafen Radetzky erhaltenen 
Ordre habe ich mit den von mir befehligten Truppen euer 
Gebiet betreten. Ich komme bei euch, gemeinſchaftlich mit 
dem außerordentlichen Abgeordneten Sr. Heiligkeit die von 
einer ruchloſen Faction geftürzte rechtmaͤßige Regierung des 
Kirchen⸗Oberhauptes Pius IX wieder einzufegen, und die bis 
jetzt fo ſehr gefährdete öffentliche und Privatſicherheit wieder 
herzuſtellen. Ich hoffe, daß ihr in großer Mehrheit meine 
und meiner Truppen Beſtrebungen unterftügen werdet, welche 
jene ſtrenge Mannszucht beobachten werden, von welcher ſie 
dei jeder Gelegenheit ſo glaͤnzende Beweiſe gegeben haben. 
Bewohner der roͤmiſchen Staaten! Ich gebe mich der Hoff: 
nung hin, daß ihr durch euer friedliches Betragen mich der 
Unannehmlichkeit uͤberheben werdet, die Zuflucht zur Strenge 
nehmen zu muͤſſen, welche ich gegen jeden anarchiſchen Ver⸗ 
ſuch anwenden werde. Aus dem Hauptquartier in Caſtel⸗ 
france, im Mai 1349," Franz Gr. Wimpffen, 

Kaiſerl. Feldmarſchall⸗Lieutenant. 

Die öſterreichiſchen Truppen, welche von Ferrara und 
Modena gekommen waren, vereinigten ſich am 8. früh vor 
Bologna. Die Avantgarde ſchob eine Abtheilung bis 
innerhalb der offen gebliebenen Thore vor, woſelbſt ſie aber 
Es entſpann ſich 
nun ein Kampf und von den die Stadt beherrſchenden Höhen 
wurde eine Kanonade eröffnet, die bis gegen Abend dauerte. 


Erſt dann ſchickte der Stadt⸗Magiſtrat den Conte Aldobrandi 
und Herrn Alberini an den öſterrrichiſchen Feldherrn, um 
einen Waffenſtilleſtand abzuſchließen. Er wurde bewilligt 
und der Conte Aldobrandi als Geißel zurückbehalten. Mit 
dem Waffenſtilleſtande war aber der Pöbel nicht zufrieden; 
er ſetzte die Vertheidigung fort. Am 10. war Belogna 
ganz eingeſchloſſen und der Stadt das Waſſer abgefchnitten, 
St. Michael und drei Stadrthore waren im Beſitze der 
Oeſterreicher. Die Demokraten vertheidigten noch die 
Montagnita. 

Zu Rom herrſchte am 10. Mai wieder viel Jubel. Ga⸗ 
ribaldi hat Über die Neapolitaner bei Valmontone einen 
neuen Sieg erfochten. Die Neapolitaner ſollen 7000 Mann 
Infanterie und 800 Mann Kavallerie ſtark geweſen ſein. 
Jetzt halten ſich die Romer und ihre Stadt für unbeſiegbar. 

Aus Rom klingt es friedlich. um Worte des Friedens 
zu bringen, hat ſich der württembergiſche Konſul mit einem 
römiſchen Stabs⸗Offizier am 13. Mai in's Hauptquartier 
des Generals Oudinot begeben. 


Rußland und Polen. N 

Se. Majeftät der Kaiſer von Rußland iſt am 17. Mai 
zu Warſchau eingetroffen. Se. Majeftät der Kaiſer 
Franz Joſeph von Oeſterreich iſt ebenfalls daſelbſt 
am 21. Mai eingetroffen. (Der Kaiſer kam aus Wien 
über Olmütz, bei Ratibor und Koſel, mit einem Extra⸗ 
Bahnzuge vorbei.) 

CTürſtei. 

Es ſcheint dem General Grabbe gelungen zu ſein, den 
Zweck ſeiner außerordentlichen Miſſion zu erreichen. Vor 
einigen Tagen wurde, wie man verſichert, ein neuer Traktat 
zwiſchen Rußland und der Pforte abgeſchloſſen, der den 
Einfluß Rußlands auf die Geſchicke der Türkei noch ver⸗ 
mehren wird. 


Englisches Urtheil über die deutſche Verfaſſung. 


Da die Verſammlung und die Regierung in Frankfurt 
von Oeſterreich oder Preußen, oder den leitenden deutſchen 
Staaten, als Repräſentanten des deutſchen Bundes und 
rechtmäßige Nachfolger des Bundestags nicht länger aner⸗ 
kannt werden, ſo nehmen wir an, daß ſie auch aufhören 
müſſen, von den fremden Mächten als ſolche anerkannt zu 
werden, und es iſt vielleicht ein glücklicher Umſtand, daß 
eben jetzt Lord Cowley im Begriff iſt, nach England zurück⸗ 
zukehren. Dieſer Volks⸗Konvent (denn etwas Anderes iſt 
es nicht) ſcheint mit dem ſchleunigen und gaͤnzlichen Verluſt 
aller Autorität bedrobt zu ſein, außer in Baden und der 
Pfalz, die in offene Rebellion ausgebrochen ſind, und den 
Großherzog, den liberalſten und nachgiebigſten Fürſten 
Deutſchlande, gewaltſam vertrieben haben. Aber das Zer⸗ 
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platzen dieſer Blaſe, auf welche fo viele Leute unglücklicher 
Weiſe ihre beſten Hoffnungen von Freiheit und tüchtiger 
Föderativ⸗Regierung geſetzt hatten, macht es den Souveral⸗ 
nen und ihren Miniſtern um ſo gebieteriſcher zur Pflicht, 
ſogleich in den jetzt zu Berlin eröffneten Konferenzen Hand 
an die Reorganiſation des Bundes zu legen. Wir haben 
Grund zu glauben, daß bereits große Fortſchritte in dieſem 
wichtigen Werke gemacht ſind, und die durchgreifende Hal⸗ 
tung des preußiſchen Hofes hat ihm einen Anſpruch gegeben, 
die Leitung der Unterhandlung in die Hand zu nehmen. 
Der Kaiſer von Oeſterreich iſt einverſtanden mit der Bil⸗ 
dung eines zweifachen Bundes; durch den einen werden 
ſeine Lande innigſt verknüpft mit dem übrigen Deutſchland 
und geſchützt durch ein Schutzbündniß mit dem übrigen Theil 
der Konföderation, während der andere Bund die übrigen 
Staaten Deutſchlands durch ein engeres Band vereinigen wird, 
mit ihrer eigenen freien Zuſtimmung. Dieſer Plan iſt weder 
mehr noch wentger als der des ſchon beſtehenden Zollvereins 
ausgedehnt auf andere Zwecke der Verwaltung, der Diplomatie 
und Militär⸗Organiſation. Er wird die Einigung Deutſch⸗ 
lands vollſtändiger machen und den gerechten Wünſchen des 
Volkes genügen durch Hinwegräumung der Zerklüftungen und 
Hemmniſſe, welche zwiſchen den kleineren Diſtrikten zum gro⸗ 
ßen Nachtheil der Betreffenden ſtattfindet; und zu gleicher Zeit 
wird er die Gleichheit und Unabhängigkeit unter den Gliedern 
des Bundes aufrecht erhalten, welche weſentlich iſt für 
den Frieden Deutſchlands. Die demokratiſche und die 
republikaniſche Partei, welche ſeit 14 Monaten daran ge⸗ 
arbeitet hat, dieſe Revolution zu ihrem Vortheil zu wen⸗ 
den, und einen Augenblick nahe daran war durchzudrin⸗ 
gen, hätte das Miniſterium Brandenburg nicht feſt ge⸗ 
ſtanden, wird natürlich mit der größten Wuth jede Ein⸗ 
richtung angreifen, welche für Deutſchland konſtitutionelle 
Monarchie, vernünftige Freiheit und die Beendigung des 
gegenwärtigen anarchiſchen Zuſtandes zu Wege bringt. Wir 
ſind überzeugt, ſie werden mit ihren verzweifelten Verſuchen 
durchfallen, wie fie ſchon in Dresden und anderwärts durch⸗ 
gefallen ſind. Aber jetzt iſt es Zeit für die aufrichtigen und 
aufgeklärten Freunde konſtitutioneller Freiheit, die Regie⸗ 
rungen kräftig zu unterſtützen in ihren letzten Anſtrengungen 
ein Syſtem zu begründen, das ſich gleich weit entfernt hält 
von dem Abſolutismus der Vergangenheit und der Anarchie 
der Gegenwart. Wenn dieſer Verſuch fehlſchlaͤgt, entwe⸗ 
der durch die Bethörung der mittleren Klaſſen, oder durch 
Uneinigkeit Seitens der deutſchen Staatsmänner und Höfe, 
fo wird die ganze Nation den äußerſten Wechſelfällen des 
militäriſchen Despotismus und der demokratiſchen Revolu⸗ 
tion preisgegeben ſein. Dieſe letzte Anſtrengung wird be⸗ 
weiſen, ob die konſtitutionelle Monarchie in Deutſchland 
begründet werden kann, und wer irgend dieſe Anſtrengung 
durchkreuzt oder ſich ihr entgegenſtellt, hilft, nicht fein 
Vaterland regeneriren, ſondern eine ſchreckliche Kataſtrophe 
herbeirufen. 


— _ 


General Joſeph Bem. 

Ueber den Sieger in Siebenbürgen, dem Helden der 
Ungarn in ibrem Freiheitskampfe, liefert ſein Lands⸗ 

mann Strasjewiez folgende Biographie: Bi] 
Joſeph Bem, geb. 1795 zu Tarnow in Galizien, 
ſtammt aus einer adeligen Familie, welche ſeit 400 Jah- 
ren in Krakau und Lemberg bekannt iſt, und alſo, trotz 
ihres ausländiſchen Namens, als eine echt polniſche be⸗ 
trachtet werden muß. Bem beſuchte erſt die Univerfität 
zu Krakau, nach dem Jahre 1809 aber, als genannte 
Stadt dem Großherzogthume einverleibt wurde, ver: 
mochte er ſeinen Vater, welcher Advokat daſelbſt war, 
ihn in die Militärſchule nach Warſchau zu bringen, an 
deren Spitze damals der franzöſiſche General Pelletier 
ſtand, und aus welcher er, nach beendigtem Kurſus, bei 
der reitenden Artillerie eintrat. Bei Eröffnung des Feld: 
zuges von 1812 gegen Rußland ſehen wir Bem als Lieu— 
tenant erſt unter den Befehlen des Marſchalls Davouſt, 
dann unter denjenigen Macdonalds, welcher Letztere, nach 
der Moskauer Kalamität, ſich in die Feſtung Danzig warf. 
Bem ſtand daſelbſt 13 Monate bis zur Kapitulation, nach 
welcher er mit ſeinen Landsleuten nach Polen geſchickt 
wurde, da die Ruſſen den Punkt derſelben, die Polen 
nach Frankreich zieben zu laſſen, nicht hielten. So blieb 
er denn im älterlichen Haufe bis zur Zeit der Reorgani⸗ 
ſation der polniſchen Armee unter dem Kommando des 
Großfürſten Konſtantin (1815), wo er wieder in Dienſte 
trat. Da aber die neue Geſtaltung der Dinge in ihm 
nichts weniger als einen folgſamen Jünger der Peters: 
burger Politik fand, ſo ſah er ſich bald Verfolgungen 
aller Art ausgeſetzt, die endlich Ungnade und Außerdienſt⸗ 
ſetzung berbeiführten. Bem kam um ſeinen Abſchied ein, 
um im Auslande ſeine militäriſche Laufbahn zu verfols 
gen; da man ſah, daß es ihm Ernſt damit war, ſo ſuchte 
man ihn zurückzuhalten, aus Furcht, einen ſo tüchtigen 
Offizier zu verlieren. Er entſchloß ſich endlich 1819, eine 
Kapitänsſtelle mit den Funktionen eines Adjutanten des 
General Bontems und zugleich den Titel eines Profeſ⸗ 
ſors der neuorganiſirten Militär-Schule anzunehmen. 
Er beſchäftigte ſich nun vorzugsweiſe mit der Einführung 
der Brand⸗Raketen bei der polniſchen Armee, ſchrieb eine 
Abhandlung darüber und wurde nach Jahresfriſt zum 
erſten Hauptmann befördert. Da die zu befolgende Rich⸗ 
tung als Profeſſor Bems militäriſcher Neigung im Wege 
ſtand, fo ſuchte er um eine Veränderung nach; doch ge: 
rade dieſer Schritt wurde wieder eine Quelle von neuen 
Verfolgungen von Seiten des Großfürſten, welcher Bem 
nie ſeine Vaterlandsliebe und ſeinen Abſcheu gegen den 
ruſſiſchen Despotismus verzeihen konnte Umſonſt wandte 
ontems ſeinen ganzen Einfluß bei dem Bruder des Za⸗ 
ren an, um ſeinem Adjuranten Ruhe zu verſchaffen. In 
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den Jahren von 1820 — 26 wurde Bem unter mancher⸗ 
lei Vorwand zweimal verabſchiedet, dreimal vor ein Mi⸗ 
litär⸗Tribunal gefordert und eben fo oft in einen ſcheuß⸗ 
lichen Kerker geworfen, wo er, des Lichts und der Luft 
beraubt, alle Stadien der raffinirteften Barbarei und 
ruſſiſcher Rache durchlaufen mußte. Da das Kriegege: 
richt Bem, in Betreff mehrerer Staatsverbrechen, welche 
ihm zur Laſt gelegt worden waren, für nicht ſchuldig be: 
funden hatte, fo berief Konſtantin ein anderes, fügſa⸗ 
meres, deſſen Sentenz auf zwei Monate Gefängniß lau⸗ 
tete, welche der Verurtheilte in ihrer ganzen Strenge 
durchmachen mußte. Ein ſchrecklicher Kerker öffnete ſich 
dem polniſchen Patrioten, und eine ſchwere Krankheit 
war die Folge dieſer neuen Prüfung. Kaum geneſen, 
wurde er nach einer kleinen Stadt verbannt und unter 
die ſpezielle Aufſicht der Polizei geſtellt. Nach dem Tode 
Alexanders bat Bem den neuen Zaren um feine Entlaſ— 
fung. Sie wurde ihm bewilligt, und er reiſte ſofort 
nach Lemberg, wo er einige Jahre verweilte, ſich viel mit 
Mechanik beſchaͤftigte und in polniſcher Sprache ein Werk 
über die Dampfmaſchinen herausgab. 

Kaum hatte Bem von der Erhebung Polens am denk⸗ 
würdigen 29. November 1830 Kunde erhalten, als er 
nach Warſchau eilte, und ſogleich daſelbſt zum Major 
mit dem Kommando einer Batterie reitender Artillerie 
ernannt wurde. Er nahm Theil an dem Treffen bei 
Iganie, wo 8000 Polen über 20,400 Ruſſen ſiegten, 
und ſeine 16 Geſchütze 14 feindliche zum Schweigen 
brachten, und wurde noch auf dem Schlachtfelde zum 
Oberſt⸗ Lieutenant befördert. Zum blutigen Tanze bei 
Oſtrolenka eilte er im Galopp mit ſeinen Kanonen her⸗ 
bei, deckte den Rückzug der ganzen Armee und drängte 
den Feind zurück, welcher ſich einen Weg über die Brücke 
der Rarew bahnen wollte. Er wurde Oberſt und zu⸗ 
gleich mit dem Kommando der ganzen Artillerie betraut. 
In dieſer Stellung trachtete er hauptſächlich danach, juns 
gen Leuten, welche Muth und Geſchick zeigten, förderlich 
zu ſein und ihnen eine Laufbahn zu eröffnen. Noch vor 
der Vertheidigung Warſchau's zum General ernannt, 
ſuchte er mit allen Kräften dahin zu wirken, daß die 
Artillerie in ſolch wichtigem Augenblicke fi vollftändig 
entfalten könne. Seine Maßregeln, die Warſchau und 
Praga verbindende Brücke zu beſchützen, blieben durch 
die dald erfolgte Kapitulation ohne Nutzen und Erfolg. 

Zur Zeit, als die Trümmer der heldenmüthigen polni⸗ 
ſchen Armee, welche auf preußiſchem Boden für den 
Augenblick ein Aſyl gefunden hatten, ihren Blick nach 
Frankreich wendeten, und mit dem Gedanken umgingen, 
dort als Kern derſelben zuſammenzutreten, und fort und 
fort im Intereſſe des nun wieder unter der Knute ſchmach⸗ 
tenden theuern Vaterlandes zu wirken, übernahm Vem 
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die nöthigen Unterbandlungen, und brachte es endlich, 
nach on N. und Schwierigkeiten, ſo weit, 
daß ein Theil ſeiner Landsleute die Erlaubniß erhielt, 
ſich auf Frankreichs gaſtlichem Boden niederlaſſen zu 
dürfen. 

Im Fabre 1833 ging Bem nach Portugal, um der 
Sache Don Pedro's feine Kräfte zu widmen, kehrte 
nach deſſen Tode nach Paris zurück, und betrieb, da er 
für den Augenblick ſeinem Vaterlande nicht beſſer zu die⸗ 
nen wußte, mit ſeltener Ausdauer die Verbreitung und 
Verbeſſerung der mnemoniſchen, ſogenannten polniſchen 
Methode, die denn auch in mehreren Anſtalten daſelbſt 
Eingang gefunden hat. 
2 Die letzten Lebensjahre Bem's werden der neuen 
Epoche angehören, welche, mit der Februar Revolution 
beginnend, beſtimmt ſcheint, der alten Welt eine durch 
und durch veränderte Geſtaltung zu geben. Alles, was 
er bis jetzt in ihr geleiſtet hat, iſt bei uns noch in friſcher 
Erinnerung; es bedarf alſo nur einiger Worte, um die 
Skizze bis auf unfere Tage zu vervollſtändigen. 

Gleich nach ſeiner Ankunft in Wien organiſirte Bem 
die Wehrmannſchaft und wurde deren Kommandant. 
Nach dem Bombardement der unglücklichen Kaiſerſtadt 
wurde ein Preis auf ſeinen Kopf geſetzt; er rettete ſich, 
indem er als ein Courier der Croaten mitten durch die 
öfterr, Truppen nach Ungarn ging. . 

Nach fo viel Mißgeſchick hätte gewiß mancher Andere, 
beſonders bei ſchon ziemlich vorgerücktem Alter, daran 
gedacht, von der Arbeit und den Mühen eines fo beweg: 
ten Lebens auszuruhen. Der raſtloſe Bem war anderer 
Anſicht, und begann, ſo zu ſagen, eine neue militäriſche 
Laufbahn mit dem vollen Feuer und der Thätigkeit der 
Jugend. Es iſt nur zu bedauern, daß die Nation, wel: 
cher er fo ungeheure Dienste leiſtet, ihn nicht früher an 
die Spitze der bewaffneten Macht geſtellt hat. Geht Un⸗ 
garn ſiegreich aus dem Kampfe hervor, wie es den An: 
ſchein hat, ſo verdient der polniſche Held einen der erſten 
Plätze unter deſſen Befreiern. 

Das Schickſal bat es gewollt, daß vorzugsweiſe drei 
Polen jetzt die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen 
und die Neuzeit gegen die alte zu Felde führen. Der alte 
Dembinski, dieſer kenophon unſers Jahrhunderts, Chrja- 
nowski und Bem, alle Drei haben ſich im letzten polniſchen 
Kriege ausgezeichnet und während ihrer langen Verban⸗ 
nung die unzweideutigſten Beweiſe echter Vaterlands⸗ 
liebe gegeben. Heute kämpfen fie für fremde Nationali⸗ 
täten. Möchte der Gedanke ſie durchdringen, daß das 

inzi (Aller in derjenigen Kraft liegt, welche der 
einzige Heil Aller n 
Enthuſiasmus einer allgemeinen Freiheit den Völkern 
giebt. 


aus dem Rieſengebirge 1849. 


Hm! Hm! 

Woher mag es wohl kommen, daß jetzt die ſ chleſiſche 
Chronik ſo zahm geworden iſt? Sie iſt auf einmal aus 
ihrer politiſchen Wolkenkukuksburg herabgeſtiegen auf den 
feſten Boden der Mutter⸗Erde, um mit den andern ehrlichen 
Menſchenkindern wo möglich gleichen Schritt zu halten. 
Das hat doch nicht etwa der Belagerungszuſtand 
zuwege gebracht??? Das wäre ja prächtig, dann wäre ja 
ein ſicheres Specificum gefunden, tollgewordenen Redacteu⸗ 
ren wieder etwas geſunde Menſchenvernunft beizubringen. 
Ei, dergleichen Patienten gibt es auch noch anderwärts, 
nicht bloß in Breslau; z. B. in — Hm! Hm! Exem- 
plum est otiosum! 


2076. Eine große, erhabene Idee durchzuckte begeifternd die 
Voͤlkerſtämme deutſcher Zunge; ſie wollten den Aufbau eines 
einigen, ſtarken und unzertrennlichen Vaterlandes begründen. 
Fuͤrſten und Völker ſchienen das große Werk zu beguͤnſtigen; 
Abgeordnete ſtroͤmten aus allen Marken deutſcher Erde nach 
Frankfurt, um eine Verfaſſung, entſprechend den Bedürfniſſen 
und Wuͤnſchen des lebenden Geſchlechtes zu entwerfen, zu be⸗ 
rathen und zu vereinbaren. Mannigfaltiger Art, wie zu je⸗ 
dem mächtigen Bauwerke, waren die Materialien, welche von 
Oſten und Weſten, Norden und Süden herbeigebracht wur⸗ 
den; dem aber waren die Bauleute nicht gewachfen, jeder 
wollte in der ihm bequemſten Weiſe den Ban allein aufgeführt 
wiſſen, und verwarf aus Unkenntniß, Vorurtheil oder boͤſem 
Willen, die Vorzuͤge der Andern, das ewige Geſetz der Natur 
verkennend: daß die höchfte Vollkommenheit der Einheit, auf 
der organiſchen Mannigfaltigkeit ſeiner Theile beruht. So 
kam es, daß die ſich bekaͤmpfenden und zerſplitternden Par⸗ 
teien, aus einem Extreme in das andere, von dem Prinzipe 
der abſoluten Monarchie, auf das der rothen Republik De 
192 und eine von dem Kerne des Volkes allein gewünſchte, 
ich auf Achte Humanität, Rechtsgefühl und Ordnungsliebe 
ftügende, konſtitutionelle Verfaſſung nicht zu Stande brach⸗ 
ten; vielmehr es nicht verſchmähten, zur Beförderung ihrer 
Parteizwecke, ſich der niedrigften und verderblichſten Mittel 
zu bedienen, und weder die Blut: Scenen neuer Revolutionen 
zu ſcheuen, noch die moraliſchen Stützen für Religion und 
Rechtsſinn zu verſchonen; doch die Geſchichte wird einſt jene 
Saen als die Zerftörer deutſcher Einheit und Größe 
anklagen. 

Auf Preußen, das Land der Intelligenz und der Kraft, 
welches ſich unter dem begabten Fuͤrſtengeſchlechte der Hohen⸗ 
2 0 5 zur Europaͤiſchen Großmacht emporſchwang, A 
feinen ſchuͤtzenden Beruf für Deutſchland erfüllen, es erkannte 
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Natter der Empörung wider Geſetz und Ordnung den Kopf 
zertreten; ſchon befreiten preußiſche Truppen mit ihren ſäch⸗ 
ſiſchen Waffenbruͤdern die Hauptſtadt der Sachſen, ven einer 
Rotte Verſchwoͤrer, aus allen Laͤndern verjagt, welche ſich 
der Armuth und des Elends durch ſchimpfliche Mittel der Ver⸗ 
fuͤhru eiſtert, um mit ihrem erkauften Blute dem eige⸗ 
nen E zu froͤhnen, ſei's auch uͤber verſtuͤmmelten Leichen 
und den rauchenden Truͤmmern verwuͤſteter Habe; ſchon raus 
ſchen die Fahnen des maͤchtigen preußiſchen Adlers, die Lande 
am Rhein und der Pfalz vor denſelben Feinden zu ſchützen; 
mit bligender Schärfe und donnernder Sprache wird er den 
Stoͤrern des Friedens Ruhe gebieten, oder fie zuͤrnend ver⸗ 
nichten. Noch fühlen ſich die Söhne und Enkel, der Väter, 
des preußiſchen Ruhmes und des theuer errungenen Vater⸗ 
landes werth, fie werden begeiftert dem Rufe des Königs fol⸗ 
gen, die Feinde des Landes ſiegreich bekämpfen, wie immer 
und wo fie ſich finden, würdig des preußiſchen Namens nach 
deutſcher Bedeutung von Treue und Glauben. B. v. H. 

— . — — — 


5 Hirſchberg, den 23. Mai 1849. 
In den letzten Tagen der vergangenen Woche wurden hier 
200 Landwehrmänner eingekleidet, welche ſich ſofort auf 
den Marſch begaben, um unſer Landwehrbataillon zu kom⸗ 
pletiren. Zur Ehre dieſer Landwehrmänner und zur Freude 
aller Gutgeſinnten muß es rühmend anerkannt und öffentlich 
ausgeſprochen werden, daß dieſe braven Landwehrmänner 
ihrer Pflicht willig Gehorſam leiſteten und ſomit durch die 
That bewieſen, daß die inhaltſchweren Worte, welche die 
Helme der Landwehr ſchmücken, auch in ihre Herzen ges 
ſchrieben ſind: 
„Mit Gott für König und Vaterland!“ 
—— ä—t ͤ äUäe ?ͤÜü:)y— c — — U- —— 


2064. Nachruf 
an unſern theuern Sohn und Bruder 
den Scholtiſeibeſitzer und Gerichtsgeſchwornen 
Carl Chriſtian Langer 
in Ratſchien. 
Er ſtarb den 16. Mai d. J., in dem Alter von 41 Jahren 
4 Monaten 10 Tagen. 


Schlaf, theurer Sohn! ſanft in dem Schoß der Erde, 
Die Dir der Blumen wenige nur gab! — 

Ruh', guter Bruder! Dieſer Welt Beſchwerde, 

Gleich ihrer Wonne, dekket ja das Grab. 

Dein Geiſt entwich, daſſ er ein Engel werde, 

O ſende Himmelstroſt auf die berab, 


Die troſtlos hier an Deines Grabes Stufen 


Das letzte bitt're Lebewohl Dir rufen! 
Auf ewig biſt Du nun mit der vereinet, 

Die Du auf Erden hier ſo treu geliebt, 

Der Du fo manche Thraͤne nachgeweinet; 


Du biſt bei ihr, wo's keinen Tod mehr giebt! 


Die tiefbetruͤbte Mutter und die trau⸗ 
ernden Brüder, 
* * 


* 
Dahin in der Verweſung Staud 
Sank er, zu fruͤh des Jodes Raub! 
Mit ihm, der ge zu bluͤhen ſchien, 
Schwand manche hoͤhre Hoffnung hin! Ch 
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Todes fall⸗ Anzeigen. 
20, JTodesfall⸗ Anzeige. 

Am 16ten d. Mes, entſchlief ſanft, nach fuͤnfwoͤchentlichen 
ſchweren Leiden, an Bruſtwaſſerſucht, zu Wittgendorf, unfre 
gute Mutter und Schwiegermutter, die 

verwittwete Frau Foͤrſter Bock, geb. Lauterbach, 
in dem Alter von 63 Jahren 5 Monat und 11 Tagen. 

Allen entfernten Anverwandten und Freunden der theuren 
Entſchlafenen widmen, ſtatt beſonderer Meldung, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme, dieſe Anzeige 

die Hinterbliebenen. 
Erdmannsdorf und Wittgendorf, 
den 24. Mai 1849. 


2066. Todesfall ⸗ Anzeige. 

Am 12ten d. M. vollendete unſer geliebter Gatte, Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, der Gartenbeſitzer, Kirchen⸗ 
vorſteher und Ortsrichter in Hain f 

} Johann Gottfried Zeh 
in ſeinem 80ſten Lebensjahre ſeine irdiſche Laufbahn. Indem 
wir allen feinen Freunden, die ihn in feinem 45 jährigen 
Wirken als Gemeinde⸗Vorſteher 1 Jahr als Gerichtsmann 
und 28 Jahr als Ortsrichter) gekannt haben, dieſe traurige 
Anzeige machen, bitten wir zugleich um ſtille Theilnahme, 
Einfach, bieder war ſein Leben, 
Redlichkeit ihm heil'ge Pflicht, 
Wohlzuthun war ſein Beſtreben, 
Arme hoͤrt's: vergeſſt ihn nicht! 
Schlumm're ſanft, befreit von Sorgen, 
In der ſtillen Todesgruft, 
Bis der ſchoͤne große Morgen 
Uns mit Dir zum Leben ruft, 
Hain u. Hermsdorf u. K., den 26. Mai 1849. 


Marie Roſine Zeh, geb. Hoffmann, 
als Witt 


we. 
Johanne Beate Müller, geb, Zeh, 
als Tochter. 
Chriſtian Gottfried Müller, als 
5 Schwiegerſohn. 
Wilhelmine Muͤller, als Enkeltochter. 
2098. Todesfall⸗ Anzeige. 

Heute früh, 2%, Uhr, entſchlief nach achttaͤgigem Kranken⸗ 
lager ſanft unſere geliebte Mutter, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
mütter, die verw. Frau Helene Schnabel, geb. Koppe, 
in dem Alter von 76 Jahren. Dies zeigen allen Freunden 


und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an. 
Hermsdorf u. K., den 24. Mai 1849. “ 


Die Hinterbliebenen. 


2085. Das in der Nacht vom 16. zum 17. dieſes Monats 
erfolgte ſanfte Dahinſcheiden unfeter guten Gattin und 
Mutter Friederike Hilbig, geb. Nudeck, zeigen 
theilnehmenden Freunden und Bekannten tiefbetrübt an 
Goͤrlitz, den 17. Mai 1849, 1 
G. Hilbig, als Gatte. 


gnes, L 
Reinhold und N Hilbig, 
Klara 2 

als Kinder, 


9, desfall⸗ Anzeige. e 

Mit * 3 erzen melden wir allen 
Freunden und Bekannten den Tod unſerer theuren, treuen 
und forgfamen guten Gattin, Mutter, Groß⸗ und Urgroß⸗ 
mutter, der Frau Johanna Juliane Brendel, geb. 
Jung, welche nach achtwöchentlichem ſehr ſchmerzlichen Kran⸗ 
kenlager am 10. Mai früh 4 Uhr fanft und ruhig in ein beffe- 
res Leben eingegangen ift. Am 26 März traf fie ein Nerven⸗ 
ſchlag, welcher den 13. April repetirte, dazu geſellte ſich ein 
Steckfluß und fpäter innerliche und äußerliche Krämpfe, welche 
hren ſchweren Leiden und Leben ein Ende machten. Die 
Vollendete iſt 70 Jahr weniger 18 Tage alt; fie lebte 55 Jahr 
9 Monate in der Ehe. Sehr ſchmerzlich trifft dieſer Verluſt 
den — 78 jährigen Gatten. Um ſtille Theil: 

5 
uhna bei Goͤrlitz, den 19. Mai 1849. 


F. W. Brendel, als betrübter Wittwer. 
J. C. Hollack, geb. Brendel, als Tochter. 
A. Hollack, Schwiegerſohn. 

. Jung, Bruder der Verſtorbenen. 
A. R. Jung, geb. Lange, als Schwaͤgerin. 


Den 19. September 1848 verunglückte unſer Ältefter Sohn 
Wilhelm Auguft 5 dem Berge in Herms⸗ 
dorf bei Goldberg, indem er unter die Raͤder des von ihm 
dirigirten, ſchwer beladenen Fuhrwagens kam. Der linke 
Oberarm war fo zerfplittert, daß eine Heilung deſſelben un⸗ 
möglich ſchien. Doch dem baldigſt zu Hilfe gerufenen Renk⸗ 
arzte Herrn Hoffmann aus Hermsdorf iſt es, unter dem 
Beiſtande des Allmächtigen, gelungen, den ſchwer Verletzten 
uns gefund wieder zu geben. Herzlichen, innigen Dank diefem 
Wohlthaͤter der leidenden Menſchheit. Möchte der Hoͤchſte 
ihn ein hohes und zufriednes Alter erreichen laſſen. 

Zugleich fagen wir den wärmſten Dank unſerm Herrn Vet⸗ 
ter, dem Freigutsbeſſtzer Göbel, feiner Frau und Familie, 
für f ofortige Silfsleifkung in dem Augenblicke der Gefahr und 
nachmalige liebreiche Unterftügung während der Behandlung 
unſres Sohnes. Möge der Hoͤchſte fie reichlich dafür lohnen 
und jegliches Mißgeſchick von ihnen abwenden. 

Das Jahr 1848 war ein hartes Pruͤfungsjahr fuͤr uns, denn 

ugleich erkrankte unſer zweiter So Friedrich ern 
ochmann gefährlich. Schon einige Zeit kraͤnklich, wirkte 

das ſeinen Bruder betroffene ungläck fo zerftörend auf feinen 
Geſundheitszuſtand ein, daß feine Kräfte täglich mehr ſchwan⸗ 
den und alle angewandte ärztliche Hilfe ohne gewuͤnſchten Er⸗ 
folg blieb. Freunde von nah und fern nahmen, durch haͤufige 
Beſuche, den innigſten Antheil an unſern herben Erfahrungen 
und ſuchten durch Thraͤnen des herzlichſten Mitleides unſere 
bekuͤmmerten Herzen zu erquicken. Langſam wirkte zwar das 
toͤdtliche Gift in unſerm guten Sohne, 13 daß ein Hoffnungs⸗ 
ſtrahl der Wiedergeneſung eine zeitlang noch unſer Eigenthum 
blieb. Doch der Höchfte hatte es anders beſchloſſen, führte 
Aber, guten Herrmann dem Loos jedes Menſchen immer 
näher, bis er endlich nach manchem ſchweren Kampfe am 16. 
Dezember 1848 unter heißen Thränen und Flehen feiner ihn 
umſt ehenden Eltern und Geſchwiſter, ſanft und felig entfchlief. 

Ruh ſanft, ſchlaf wohl! 

Du warſt ein guter Sohn, 

Dein Geiſt weilt nun bei Gott. 

Wir Eltern und Geſchwiſter, Freunde, 

Wir Alle wuͤnſchen nach dem Leide, 

Dir ew'ge Ruh. 

ulbersdorf, den 22. Mai 1849. 

Der Bauergutsbeſitzer Lochmaun 


2059, nebſt Frau und Kindern. 


2053. Goldenes Amtsjubiläum. 


Am 25. April d. J. feierte der evangeliſche Schullehrer u 
Kantor Herr Speer in Groß⸗Wandeſe, Porchwiget Fleet, 
fein 5% jaͤhriges Amtsjubiläum. Die Verdienſte dieſes hoch⸗ 
verdienten und hochgeachteten Lehrers wohl erwägend, hatten 
der Königliche Superintendent Herr Aebert, der Revifor 
der Schule Herr Paſtor Conrad und die Lehrer der Divces 
Sorge getragen, daß der 25. April ein rechter Feſttag würde. 
— Nur wenige Tage vor dem Jubeltage erfuhren die verei: 
nigten Kirchgemeinden, welche Freude ihnen nahe fei. Es 
wurde hier das regſte Leben, der größte Eifer wahrgenommen, 
ihrem wackern Jugendlehrer den Jubeltag zu einem wahren 
Ehrentage zu machen. — Er erſchien, begleitet vom heiterſten 
Frühlingswetter. 

Mehrere Tage vorher, am Vorabende und am Feſttage ſelbſt, 
wurde der Jubilar durch viele ſehr werthvolle Geſchenke erfreut. 
Dabei hatten ſich der Patron der Schule, Herr Regierungs⸗ 
rath a. D. v. Heinen, Rittergutsbeſitzer auf Groß⸗Wandris, 
Herr Rittergutsbeſitzer Gottſchling auf Klein⸗Wandris, 
Herr Revifor Paſtor Conrad nebſt Frau Schweſter, mehrere 
Bauergutsbeſitzer und viele Frauen aus Groß ⸗Wandris, 
10 Mitg ieder der Gemeinde Klein⸗Wandris, die Juͤnglinge 
und Jungfrauen und die Schulkinder auf die erfteulichke 
Weiſe betheiligt. 

Herr Kantor Heinrich aus nen e brachte dem Jubilar 
am Vorabende des Feſtes mit feinem Muſikchor ein Ständchen. 
Am fruͤhen Morgen des Jubeltages wurde der wuͤrdige Greis 
durch ein Staͤndchen des hieſigen Muſikchors, unter der Leitung 
des Boͤttchermeiſters Herrn Ernſt, uͤberraſcht. — 

Um 7 Uhr verfammelten ſich die Schulkinder, um ihrem 
treuen Lehrer ihre Glückwuͤnſche zu überreichen. Sie hatten 
ſich in der Schulſtube verſammelt. Einige holten den Jubilar 
in ihre Mitte. Nach dem Geſange einer Arie begluͤckwuͤnſchten 
ihn einige Knaben und Mädchen durch den Vortrag mehrerer 
Gedichte. Zuletzt uͤberreichten ſie dem Jubilar einen werth⸗ 
vollen Glas pokal und eine Taſſe. Tiefe Ruͤhrung zeigte ſich 
in den Zügen des wuͤrdigen Mannes. Auch bei den Kindern 
ließ ſich eine geruͤhrte Stimmung wahrnehmen. 

Die Feier des Feſtes begann um 10 Uhr. Viele Lehrer, ſo⸗ 
wohl des hieſigen als auch benachbarter Kirchkreiſe, hatten 
ſich zur Feier eingefunden. Dieſelben begaben ſich in Beglei⸗ 
tung der Herren Geiſtlichen in das Schulhaus, welches von 
den Schulkindern feſtlich geſchmuͤckt worden war. — Nach dem 
Geſange des Choralverſes: „Wie groß iſt des Allmaͤcht'gen 
Guͤte“, wurde der Jubilar von dem Herrn Superintendenten 
mit herzlichen Worten begrüßt. Hierauf erfolgte die gemüth- 
liche Anſprache des Herrn Kantors Hübner aus Nikolſtadt, 
welcher ſeit einer langen Reihe von Jahren als treubewaͤhrter 
Freund dem Jubilar zur Seite ſteht. Er beglückwünſchte den 
Jubilar im Namen der andern Lehrer der Didces. Dieſelben 

atten ihm ein Geſchenk, beſtehend in einem Dutzend ſilberner 

eſtecke (Meſſer und Gabeln) und einer werthvollen Lampe, 
verehrt. Jetzt wurde der Pfalm: „Der Here iſt mein Hirt,“ 
von Klein, geſungen, worauf ſich der Zug unter Glockengelzut 
in folgender Ordnung in die von Menſchen faſt überfüllte, 
geſchmückte Kirche bewegte. Voran gingen die Schulkinder, 
welche, beim Thor des Kirchhofes angekommen, von dort bis 
ur Kirche ein Spalier bildeten. Hierauf folgte der Jubilar 
in der Mitte des Herrn Superintendenten und des Herrn 
Reviſors, dann die Familie des Herrn Jubilars. Die Lehrer 
beſchloſſen den Zug. — 

In der Kirche angekommen, nahm der Jubilar auf dem von 
den Juͤnglingen und Jungfrauen der Gemeinde ihm verehrten 
werthvollen Lehnſeſſel vor dem Altare Platz, während die 
Geiſtlichen und die zahlreiche Familie des Jubilare zu beiden 
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Seiten ihre Sitze einnahmen. — Die Feier begann mit dem 
Lede: „Ohne Sorgen, ohne Kummer.“ Nach deſſen been⸗ 
digtem Geſange betrat Herr Candidat Schubert, — Sohn 
eines Freibauergutsbeſitzers in Groß⸗Wandris — früherer 
Schüler des Jubilars, den Altar und fang ein Altargebet, 
worauf die Lehrer die Motette: „Herr, ich bin viel zu geringe“ 
von Carow, — unter der wackern Leitung des Herrn Kantors 
Kugler aus Groß⸗Tinz — aus voller Bruſt fangen. Die 
Gemeinde fang den Choral: „Lobe den Herren, den mächtigen 
König der Ehre.“ Herr Paftor Conrad hielt die Jubelrede 
über 1. B. Moſe 32, 10. Sie machte einen tiefen Eindruck 
auf alle Anweſenden. Faſt kein Auge blieb thränenleer, 
Nachher fangen die Lehrer den Pſalm „Lobe den Herrn, 
meine Seele.“ gept beſtieg der Herr Superintendent Aebert 
den Altar. Auch diefer ſprach tiefgefühlte Worte, nach deren 
Beendigung er im Auftrage Sr. Majeftät unſers theuren 
Königs die Bruſt des Jubilars mit dem allgemeinen Ehren⸗ 
eichen ſchmuckte, und ihn nochmals einſegnete, worauf der 
&hor die Motette: „Schmecket und fehet, wie freundlich der 
Herr ſſt“, v. Wachsmann, aufführte. Nachdem Herr Paſtor 
Wolf aus Berndorf, gegenwärtig Conferenz⸗Vorſteher, Gebet 
und Segen geſprochen, und zuletzt noch der Choralvers: „Wie 
lang' ich hier noch leben ſoll“, geſungen worden, verließ der 
Zug in geordneter Weiſe das Gotteshaus und begab ſich in 
das Schulhaus zurück. — 

Nachmittags verſammelte man ſich zu einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Feſtmahle, im Saale der herrſchaftlichen Brauerei, 
woran außer der Familie des Jubilars auch die genannten 
Herren Geiſtlichen und eine Anzahl Lehrer Theil nahmen. 
Von den vielfachen Toaſten erwähnen wir nur die, welche 
auf Se. Majeftät den König, auf den Jubilar, den Superin⸗ 
tendenten, den Reviſor, den Patron der Schule und das 
Vaterland ausgebracht wurden. Gegen 5 Uhr ſchied man 
nach einem fo 1157 Feſte, mit dem herzlichen Wunſche, 
Gott möge dem Jubilar auch ferner in feinem hohen Alter 
die mae Kraft zu feinem Berufe verleihen, und ihm fein 
Lebensziel noch fern ſein laſſen. 


Kirchliche Nachrichten. 
Amtstoche des Herrn Diakonus Trepte 
(vom 27. Mai bis 2. Juni 1849). 

fingſt fe ſt. 

Am erſten Feiertage: 
Hauptpredigt Herr Paſtor prim. Henckel. 
e e Herr Archidigk. Dr. Peiper. 

8 m 3 Feiertage: 
Hauptpredigt Herr Biakonus Heſſe. 
Nachmittagspredigt Herr Diefonus Trepte. 

Wochen ⸗Communion: Herr Diakonus Trepte. 


Getraut. 
Hirſchberg. Den 17. Mai. Johann Joſeph Laurenz Frey, 
Inw. in Kunnersdorf, mit Johanne Friederike Maiwald daſ. 
Schmiedeberg. Den 21. Mai. Iggl. Simon Klocker, Zim⸗ 
mermann in M.⸗Zillerthal, mit Jafr. Juliane Chriſtiane Kriegel. 
Landes hut. Den 21. Mai. Iggſ. Julius Schottin, Bäcker, 
mit Igfr. Johanne Caroline Erneſtine Dresler aus Schmiedeberg. 
— Iggſ. Johann Benjamin Thamm, Häusler in Dittersbach, 
mit Igfr. Chriftiane Caroline Krauſe aus Alt: Weißbach. 
Goldberg. Den 15. Mai, Der Tuchfabrikant Carl Benjamin 
Schwarz, mit Johanne Chriſtiane Junge. 
Bolkenhain. Den 15. Mai. Iggſ. Joh. Gottfried Renner, 
rtner zu Ober⸗Hohenhelmsdorf, mit Igfr. Johanne Juliane 
Alm un zu Nieder⸗Würgsdorf. — Iggſ. Carl Gottlieb Fritſche, 


* n zu Ober: 1 f i 
ee meborf mit Sufanne Marie 


Da 
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— Frau Korbmachermſtr. Gerlach, e. T. — 


N Geboren. 

Hirſchberg. D. 27. April. Frau Büchſenmacher Bergmann, 
e. T., Anna Marie Alwine. — Den 2. Mai. Frau Bleicharb. 
Leder, e. T., Henriette Pauline. 

Grun au. Den 4. Mai. Frau Häusler John, e. S., Ernſt 
8 Be nina Schwarzer, e. S., Ernſt With. 

tunnersdorf. Den 28. April. Frau Inw. Leßmann, e. S., 
Gottfried Heinrich. u —— 
Straupitz. Den 9. Mai, Frau Inw. Berner, e. S, Auguſt 


Heinrich. ä 
Frau Inw. Brückner, e. S., Ernſt 


Hartau. Den 1. Mai. 
ae bach. D 
warzbach. Den 8. Mai. Frau Gaſtwirt . T. 
ke ern 3 e 
otſchdorf. Den 13. Mai. Frau Inw. Opitz, e. T. 
hanne Erneſtine. gi d 

Tiefhartmannsdorf. Den 6. Mai. Frau Revier: Förſter 
Schimmer, e. T, Anna Franziska. — Frau Schenkwirth Mit: 
ſinger, e. S., Joſeph Robert Leberecht. 

Schmiedeberg. Den 6. Mai. Frau Schuhm. Kottig in 
Hohenwieſe, e. S. — Den 9. Frau Partikulier v. Kämpff, e. S. 
— Den 10. Frau Maurergeſ. Donner, e. T. — Den Il. Frau 
Webermſtr. Schippers, e. S. — Den 17. Frau Schneider Kaulfers 
in Buſchvorwerk, e. T. — Den 21. Frau Schubm. Auffinger, e. S. 

Steinſeiffen. Den 28. April. Frau Lehrer Conrad, e. S., 
Erdmann Adolph Robert. — Den 10. Mat. Frau Handelsmann 
Wehner, e. S., Carl Auguſt Rudolph. . 

Landeshut. Den 11. Mai. Frau Fabrikaufſ. Franke, e. T. 
N Den 12. Frau 
Gärtner Reimann, e. T. — Den 15. Frau Secretair Pohl, e T. 

Greiffenberg. Den 11. Mai. Frau Töpfermſtr. Schlötzer, 
e. T., Emma Auguſte. — Frau Schmiedemſtr. Diesner, e. S. — 
N une Engler, e. S. — Den 18. Frau Kaufmann 

1 5 

Schwerta. Den 3. Mai. Frau Schenkwirth u. Nagelſchmied⸗ 
meiſter Leupold, e. S. — Den 7. Fra A 
Finger, e. S., todtgeb. e ee 0 

Bolkenhain. Den 6. Mai, Frau Nagelſchmied Meißner, 
e. S. — Den 9. Frau Inw. Burkhardt zu Groß: Waltersdorf, 
e. T. — Den 10. Frau Inw. Winkler zu Nieder : Würgsdorf, e. 
S. — Den 18. Frau Freigärtner Nier zu Halbendorf, e. S. — 
Den 14, Frau Inw. Göppert zu Klein: Waltersdorf, e. T. — 
Den 18. Frau Zimmermann Geisler zu Nieder⸗Würgsdorf, e. S. 
— Den 19. Frau Inw. Halr zu Schönthälchen, e. S. 


Geſtorben. 

Hirſchberg. Den 15. Mai. Erneſtine Pauline Louiſe, Tochter 
des Nagelſchmiedmſtr John, 3 M. 27 T. — Den 17. Johann 
Ehrenfried Bartſch, Meſſerſchmiedmſtr., 60 J. 4 M. — Den 19. 
Johanne Friederike geb. Schumann, Ehefrau des Kutſcher Schu⸗ 
bert, 54 J. 5 M. 20 T. — Frau Johanne Beate geb. Hirth, 
N: ale des verftorb, Häusler Klein zu Kammerswaldau, 


Schmiedeberg. Den 9. Mai. Chriſtiane Beate geb. Käſe, 
Ehefrau des Fleiſcher Reichſtein, 43 J. 10 M. 290 T. — Den 17. 
Frau Kohlbrenner Joſephe Goder, 20 J. 6 M. — Den 19. Marie 
Wilhelmine, Tochter des Schmiedemſtr. Pohl, 3 M. 28 T. 

Landes hut. Den 19. Mai Johanne Eleonore geb, Wolf, 
hinterl. Wittwe des verſtorb. Tagearb. Rudolph in Kraufendorf, 
61 J. 3 M 17 F. l 

Schwerta. Den 9. Mai. Verwittw. Frau Inw. Johanne 
Dorothea Schwerdtner, geb. Pufe, 74 J. — Den 10. Johanne 
Friederike geb. Streit, Ehefrau des Gedingehäusler Müller, 41 J. 

Goldberg. Den 15. Mai. Jobanne ee geb. Göbler, 
Ehefrau des Tuchſcherergeſ. Ecke, 71 J. 28 K. 


Bolkenhain. Den 12. Mai. unge Leſſig, Müll rmſtr. 


0 „50 J. 2 . 27 T. 
zu Nieder nn - 5 eier. 


Landesbut. Den 16. Mai. Juliane geb. Maywald, Ehefrau 
des Hausbet. Schneider, 85 J. 4 M. 7 T. 
a Berichtigung. 

Unter den Verſtorbenen zu Straupitz iſt in No. 38 d. B., S 604, 
ſtatt Gottfeied Thielſch, Inw, zue m: Marie Nioſine geb. 
Frömberg, Ehefrau des Iuw, Gottfried Thiel 


* 


2070. . Den Feuerwachtdienſt haben vom 27. 12 
2. Juni die ite Compagnie (Kirch⸗Bezirk) und e 
2 s Te dio (Sand: Bezirk), 
Hieſchbe den 24. Mai 1849, 
as Commando der Bürgerwehr. 


207 4. Q z. d. 3 F. 30 V. 2 Stiftungs-F. u. F. N l. 
— u 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


2078. Subhaſtations⸗ Patent. 

Das zu Arnsdorf, Kreis Hirſchberg, ſub Nr. 177 belegene 
Hinkeſſche Kleinhaus nebit Ackerſtuͤck, dorfgerichtlich auf 
79 Kthlr. 25 Sgr. abgeſchaͤtzt, wird 
den 24. Auguſt c., Vormittags 11 uhr, 

im Gerichtslokale zu S- miedeberg, woſelbſt Taxe und Hy⸗ 
pothenſchein einzufehen find, nothwendig ſubhaſtirt. 
Die Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


* Auctionen. Y 
2023. Das noch ftändige Ban: und Brennholz des katholiſchen 
Kirchenbuſches zu Berbisdorf fol Dienstags den 20. Mai c., 
früh um 10 Uhr, an Ort und Stelle meiſtbietend gegen baare 
Bezahlung auf dem Stamme verkauft werden, wozu Kauf⸗ 
luſtige 1 eingeladen werden. Die Bedingungen, wie 
auch die Taxation, find bei Unterzeichnetem einzuſehen. 
Hirſchberg, den 21. Mai 1849. FTſchuppick, Pfarrer. 


275. Donnerſtag den 31. Mai c. Nachmittag 2 Uhr ſollen 
im gerichtl. Auktions⸗Gelaſſe gegen baare Zahlung verſtei⸗ 
gert werden: ein Burnus, Glockenſpiele zu zwei Pferden, 
ein Kinderwagen, eine Violise, eine ſeidne Kaffeeſerviette, 
ein gerogen Tiſchtuch mit 12 Servietten, zwei Buſennadeln 
mit Diamanten, Möbels, darunter ein ahagoni⸗Schreib⸗ 
ſekretair, ein Glasſchrank, Kleiderſchrank, Tiſche, Stühle, 
eine Fluͤgelkiſte u. dgl. a a 


derg den 23. Mai 4 
. Steckel, Auktions⸗Kommiſſ. 


2061. Auctions: Anzeige. 
Auf den 29. Mai Vormittag von 8 Uhr an, wird in dem 
Hauſe ſub Nr. 18 zu Ottendorf, der Nachlaß des verſtor⸗ 
1 Tiſchlermſtr. und Händler Auguſt Sauer, beftehend 
in Kleidungsſtücken, Hausgeräth, einem vollſtändigen Tiſch⸗ 
ler⸗Handwerkszeuge, einer Kuh, zwei Gänfen und mehreren 
Sorten harten und weichen Hölzern, öffentlich verkauft 
werden, wozu Käufer hiermit erzebenſt eingeladen werden. 

Ottendorf den 20. Mai 1849. 0 

Das Ortsgericht. 
Schwaniz, Erb⸗ und Ger.⸗Scholz. 
2 ang Gellge Sal- Bretter fol 
trockene h⸗ellige Zoll⸗Bretter ſollen 

* 2 8 d M., Nachmittags 2 uhr, 
auf der Schneidemuͤhle zu Schönwaldau meiftbietend gegen 
gleich baare Zahlung verkauft werden, Günther, 
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Zu verpachten. 
2026. Jagd⸗ Verpachtung. 

Die hohe, mittlere und niedere Jagd auf der, zum 
Königlichen Arnsberger Forſt⸗Reviere gehörigen, und dicht 
bei der Stadt Schmiedeverg belegenen Wald⸗ und Acker⸗ 
Parzelle, der Rohmühlviedig genannt, ſoll auf die Dauer 
von 6 Jahren oͤffentlich meiſtbietend verpachtet werden. Hierzu 

eht Mittwoch, den 30. Mai c., Morgens 10 Uhr, 
im Gaſthofe „zum ſchwarzen Roß“ pierſelbſt Licitations⸗ 
Termin an, zu welchem Pachtluſtige eingeladen werden. 

Schmiedererg, den 18. Mai 1541, 

Königliche Forſt⸗Revier⸗Verwaltung. 
Feye. 
Januar 1830 


85 2 ; s ſoll vom 1. 
2063. Das biefige Schießhaus f. Dazu iſt ein 


ab an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 


Termin auf den A 
28. Juni d. J. Donnerſtag Nachmittag 3 Uhr 


im Schießhauſe angeſetzt. 2 3 
Die eee liegen in den drei Gaſthoͤfen am 
Ringe hier aus. 
Greiffenserg den 22. Mai 1819. 
Der Vorſtand der Schützengilde. 
Görlitz. Kretſchmar. Heinrich. 


2100. Bald zu verpachten © 

ift eine, eine Meile von Hirſchberg ſehr vortheilhaft gelegene 

Krämerei und Bäckerei mit 6 Scheffel Acker durch den 
Agent Wagner in Hirſchberg. 


Dankſag ungen. 
2052, Verſpätet. a h 
Der Königliche Kreis⸗Landrath⸗Amts⸗Verweſer, Landesaͤl⸗ 
tefte und Rittergutsbeſitzer Herr Demuth auf Dittersdorf 
bei Jauer ſchenkte den hieſigen Dorf:Armen eine Oſtergabe 
von 10 Schfl. Gerſte und 4 Schfl Erbſen. Moͤge der Herr 
den edlen Geber, der ſogar die Hungrigen einer Gemeinde 
ſpeiſet, die nur in ſehr entfernter Beziehung zu ihm ſteht, 
doppelt ſegnen! 2 
Mochau bei Jauer, den 20. Mai 1849. 


Das Orts⸗ Gericht. 
Guttmann, i. A. 


Oeffentlicher Dank. 


Das am hien dieſes Monats mich betroffene Brandunglück 
hat mich neuerdings und aufs Beſte von den liebevollen Ge⸗ 
ſinnungen der Mitbewohner Jannowitz und der Nachbarsge⸗ 
meinden überzeugt. Es iſt daher meine größte Pflicht denen 
meinen herzlichſten Dank zu ſagen, welche ſich an jenem 
Schreckensabende und ſpaͤter ſo wohlwollend und theilnehmend 
gegen mich bewieſen. Ich ſpreche dieſen Dank aus gegen 

einer Hochgeboren dem Herrn Reichsgrafen Wilhelm zu 
Stolberg auf Jannowitz und Höchſtdeſſen Beamten, den löb- 
lichen Ortsgerichten, den freundlichen Nachbarn, dem Zimmer: 

efellen Karl Fiſcher, welcher mit Lebensgefahr mein Wohn⸗ 
Dans ſchuͤtzte und Jedem, der ſich bei der Hülfsleiſtung bethei- 
ligt hat. Ferner den Einwohnern der Bergſtadt Kupferberg, 
Rohrlach, Fiſchbach, Seiffersdorf und Maywaldau, welche 
thätig beim Brande ſelbſt waren und mich fpäter unterſtuͤtzt. 
Der Advergelter lohne es Allen und Jeden und bewahre ſie 
ſtets vor betrübenden und ſchmerzlichen Ereigniſſen, welches 
herzlich wünſcht, 

Jannowitz, am 23. Mai 1849. 


E. Münch, 


Papier fabrikant. 


2087. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
2050. Durch die Gerichts-Organiſation bin ich veranlaßt 
worden, 2 Kanzelleien zu errichten: zu Hirſchberg (Ring 
Nr. 30) und zu Hermsdorf u. K. (Gerichtskretſcham bei 
Ruͤffer.) Am letzteren Orte bin ich zu ſprechen Mittwoch 
und Freitag Nachmittag. Aſchenborn. 


1958. Der Unterzeichnete iſt zum Rechtsanwalt dei dem 

Königlichen Kreis⸗Gericht zu Striegau, der Gerichts Com⸗ 

miſſion zu Bolkenhain, und als Notar im Bezirk des Bres⸗ 

lauer Appellations⸗ Gerichts ernannt. 
Zur gefaͤlligen Kenntnißnahme. 
Striegau den 3. Mai 1849. Flemming. 

_ Wohnung am Markt, im Haufe des Herrn Grospietſch ſen. 


Feuerversicherungsbank für 

2071. Deutschland in Gotha. 

Durch den Rechnungsabschluss von 1848 ist die Divi- 
dende für das vergangene Jahr auf 

48 Procent 

festgesetzt. Der Unterzeichnete wird jedem Banktheil- 
nehmer seiner Agentur den treffenden Betrag, unter 
Ueberreichung eines Exemplars des Abschlusses, sofort 
auszahlen Die Nachweisungen zur Rechnung liegen 
zur Einsicht der Theilnehmer bereit. 

Hirschberg, den 25. Mai 1849. 

Ernst Molle. 


Nachtrag zu meiner Bäder⸗Eröffnung vom 21. d. M. 

Fuͤr einige hieſige arme Kranke, welche ganz unbemittelt 
ſind und die nach vorheriger Anmeldung bei mir von ihrem 
Arzt ein Zeugniß hierüber, als auch, daß derſelbe ihnen den 
Gebrauch meiner fo eiſenhaltigen Nerven ⸗ſtärkenden Bäder 
enehmiget, mir überbringen: offerire ich alle Tage außer 
Sonnta 8 einige freie unentgeltliche Bäder. 

Das Nähere über die fo Außerft gehaltreichen, fo ſehr 
kraͤftigen, Nerven-ftärkenden, Eiſen⸗ und alle andern güinftigen 
Beſtandtheile dieſer Mineral» Brunnen, chemiſch unterfucht 
vom Herrn Dr. Duflos, Profeſſor der Chemie an der 
Königl. Univerfität zu Breslau, welches mir heut in Analyfe 
zugekommen, werde ich nächftens mittheilen, und liegt bei 
25 das Original für Jedermann zur Einſicht. 

Hirſchberg, den 24. Mai 1849. 

2077. Ernſt Wilhelm Hänfel, Badebeſitzer; 
A Schuͤtzengaſſe No. 446. 


20 Fur Zahnpatienten! 
Für Diejenigen, welche von meiner Kunſt 
Gebrauch machen wollen, die ergebene Anzeige: 
daß ich Dienſtag den 5. Juni und die nächſt 
folgenden Tage wieder in Hirſchberg, „im 
goldnen Schwerdt“ Zimmer Nr. 3, an 
zutreffen ſein werde 

Görlitz den 20. Mai 1849. 

Geber, Zahnarzt. 


1 Letztes Wort. 

8 iſt ſehr zu beklagen, daß, nachdem in Folge des uns 
bart betzoffenen Brandunglücks im vorigen Jahre die chriſtl. 
Bruderliebe fich durch fo reiche Gaben jeder Art herrlich an 


überlegte en hat, der Herr Pfarrer Pohl durch feine uns 
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itte in Nr. 33, dieſes Blattes und durch feinen bl. 


Aufſatz in Nr. 40. eine Bel der Zwietracht hingeworfen hat. 
Wir haben gewiſſenhaft die reichen Gaben vertheilt und die 
mit der Bezeichnung „für die Kirche“ verſehenen dem Hrn. Pf. 
P. eingehändigt, aber wir wurden es für unverantwortlich 
gehalten haben, von den für die Abgebrannten beftimmten 
willkuͤhrlich einen Theil der Kirche zuzuwenden, wie es 
freilich der Herr Pf. en geſehen hätte. Er nimmt es ſehr 
uͤbel, daß wir beiläufig auch von reichen Gaben, die der Kirche 
zugefloſſen, ſprechen. Will er dies etwa ableugnen? warlich, 
das hieße doch die Undankbarkeit ſehr weit treiben! Er ſpricht 
ferner, daß nur das Allernothwendigſte in Stand gefest wer: 
den konne, und doch ſoll grade derjenige Patron, der dies be⸗ 
abſichtigte, eben deshalb von der Theilnahme am Bau aus: 
geſchloſſen und fein Antheil von der armen Gemeinde über: 
nommen werden. Wie reimt ſich dies wohl zuſammen? doch 
die Zukunft wird es am deutlichſten lehren, was er unter dem 
Allernothwendigften verftanden hat. Er glaubt ferner, uns 
keine Rechenſchaft über feine Gaben ſchuldig zu ſein — das 
geben wir ihm gern zu, aber wir ſind nur der Anſicht, da 
jeder, der zu ſolchem Zwecke Gaben ſammelt, verpflichtet ſei, 
den Gedern den Empfängern und dem Publikum überhaupt 
Rechenſchaft zu legen; iſt er ſo ſchwach, daß er es nicht ein⸗ 
Bat ae il 4 — ee dies freilich nur mit einem „lei⸗ 
er“ b 1 einem jeden ſteht ei . 
theil uͤber ſolches Gebahren zu. — s Fenn 

Dies iſt unſer letztes Wort in dieſer Angelegenheit. Dem 
Herrn Pf. P. ſteht es frei, noch fernere Schmaͤhartitel gegen 
uns zu richten, wir werden dieſelben unbeachtet laſſen. 

Was den Aufſatz Nr. 40. unterzeichnet „von den Deputir⸗ 
ten im Namen der katholiſchen Gemeinde“ betrifft, fo igno⸗ 
riren wir denfelben ganz, da wir dieſe Herren nicht kennen, 
auch mit ihnen nichts zu ſchaffen haben. Wollen ſie ſich zur 
Vertheidigung ihres hochwürdigen Herrn Pfarrers noch mehr 
Ahnliche tiefverlegende Aufſätze anfertigen laſſen, fo moͤgen 
ſie es thun, wir werden ſie nicht widerlegen, ſondern Zeit und 
Geld zu beſſeren und edleren Zwecken anwenden. 

Falkenhain, den 23. Mai 1840. 

Nabitſch, Paſtor. Hoferichter, Gerichts ⸗ Scholz. 
Hoffmann, Gerichts: Scholz. 


. .. 
2055. Daß die beiden Inſerate Nr. 40, vom Pfarrer Pohl 
und von Deputirten (2) unterzeichnet, nicht aus einer Fal⸗ 
kenhainer Feder gefloſſen ſind, liegt auf der Hand. Dieſe 
ungeſchminkten Worte find Sr. Hochwurden durchaus un⸗ 
wuͤrdig; da kennen wir ihn von einer beſſern Seite. Sie 
widerlegen und die volle Wahrheit des in Nr. 36 Geſagten 
conſtatiren zu wollen, würde bei der fraglichen Gapacität 
des Verfaſſers nur fruchtlos ſein. Uebrigens finden wir da⸗ 
durch, daß der Herr Pfarrer nicht angeſtanden hat, ſolches 
Machwerk unter ſeinem Namen in die Welt zu ſenden, 
unſere frühere Meinung vollkommen gerechtfertigt. 
Falkenhain den 22. Mai 1849. 2 


273. Wenn etwa der Brauermeiſter Marklaß in Wieſa bei 
S 00 wiederholt Veranlaſſung nehmen muͤßte, de 


. 


Muſikus Scholz aus Goldbach wegen einem längeren Reſte 
— wie kürzlich wegen 15 Sgr. und 2 Fäßchen Eſſig geſchehn 
— an die Thür des Schanklokals verzeichnen zu müffen, wol: 
len wir demſelben bemerklich machen, daß ꝛc. Scholz im Laufe 
dieſes Jahres Schulvorſteher in Hartha geworden iſt, was 
bei ſolchen in die Augen fallenden Notizen wohl zu berück⸗ 
ſichtigen ſein wird; denn als angehender Beamter koͤnnte ſich 
dieſer Mann leicht in ſeiner durch die auf ihn gefallene Wahl 
anerkannten Würde gekränkt fühlen, wenn beſonders bei 
8 das verdiente Prädikat fo ganz außer Acht 
eibt. . v N 


2057. An Erneſtine. 


ühen am Ufer wohl Bluͤmlein fo hold, 
b dee Lieblinge ſind's auf der Aue, 
Ach, reiner wohl ſtrahlend als Azur und Gold 
Lacht freundlich ihr Kranz mir im Thaue. 
Im Bilde erkenneſt das Blümchen Du nicht? 
Es fleht zu der Freundin: Vergiß mein nicht! 
n 
Verkaufs- Anzeigen. 
1999. Herr Rittergutsbeſitzer Bernberg beabſichtigt, fein 
im Hirſchberg'ſchen Kreiſe belegenes R Alu- 
Kemnig zu verkaufen und hat mich mit der Leitung des 
Verkaufs im Wege freiwilliger Licitation beauftragt. Zu 
dieſem Behuf habe ich einen Licitationstermin 
: zum 16. Juni d. J. Vormittags 8 Uhr 
im Schloſſe zu Neu⸗Kemnitz anberaumt, zu welchem Kauf⸗ 
luſtige hiemit eingeladen werden. 
Hirſchberg den 19. Mai 1849. Robe, Juſtiz⸗Rath. 


291. Ich beabſichtige mein Haus nebſt Badean⸗ 
ſtalt ſub Nr. 885 hierſelbſt, ohne Einmiſchung 
eines Dritten, aus freier Hand zu verkaufen. 

Kaufluſtige wollen ſich melden bei der verehelichten 
Kühn, geborne Scheps, zu Hirjchberg. 

2062. Verkaufs Anzeige. 

Das zu Kunzendorf unterm Walde belegene Altmann'ſche 
Haus sub No. 109, wozu 2 Scheffel Bresl. Maaß Grafes, 
garten gehört, bin ich Willens zu verkaufen. Der Kauf⸗ 
preis wird auf 400 Rtlr. feſtgeſtellt und kann bei einem 
reellen Käufer die Hälfte des Kaufgeldes darauf ſtehen blei⸗ 
ben. Daſſelbe kann zu jeder Zeit bezogen werden. Das 
Naͤhere iſt zu erfahren beim 

Webermeiſter Auguſt Krauſe zu Loͤwenberg. 


2072. Freiwilliger Verkauf. 

Unterzeichnete Erben des verſtorbenen Zirkelſchmiedmeiſter 
Alte in Markliſſa machen hierdurch bekannt, daß eine Dreh⸗ 
bank, Bohrmaſchine, Spielwanduhr, Möbel und Wirth: 
ſchafts⸗Geraͤthe, zum baldigen Verkauf, im Einzeln oder 
auch im Ganzen, hiermit ausgeboten werden. Auch ſteht 
das denſelben gehoͤrige, in Markliſſa in der Badergaſſe ge⸗ 
legene und zu jedem Geſchaͤfte geeignete Haus Nr. 196, mit 
drei Stuben, einem Gewölbe und ſchoͤnem Gaͤrtchen gleich⸗ 
zeitig aus freier Hand zu verkaufen; und koͤnnen ſich Kauf: 
luſtige melden bei der verwittweten Aſſmann und 

3 Ernft Eduard Metzke. 
Markliſſa, den 20. Mai 1849. 


Die, Des Den Geben des verftorbenen Pptnochermelſer 
Goldbach u Striegau gehörige, Schweidnitzer Straße ge⸗ 
legene Haus Nr. 170, iſt von denſelben aus ie Sand in 
verkaufen. Es iſt dies Haus in ganz gutem Bauzuſtande, 
hat 4 Stuben, 2 Kammern, die noch zu Stuben ausgebaut 
werden können, einen geräumigen Hof, Bodengelaß und einen 
fehr großen Keller, und würde fich namentlich für einen Pros 
fetten ſehr gut eignen, da 2 Werkſtaͤtte, im hintern Hofe, 
en. 
be erfahren das Nähere an Ort und Stelle. 
r TTT ²˙ rr FE En 
2049. Eine Mühle mit 2 Mahlgaͤngen, Schneide⸗ und Brett⸗ 
muͤhle, wushaltendem Waſſer, guten Aeckern und Wieſen, in 
der fchönften Gegend ohnweit Görlitz, iſt ſofort zu verkaufen. 
Das m. iſt zu erfahren bei BE, 
Kretſchmer in Goͤrlitz, Neißgaſſe Nr. 328. 
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2094. 


Mehrere hundert Schock 
Runkelruͤben⸗ Pflanzen find zu 
verkaufen in Hirſchberg bei 
FJ. Schmidt in Neu⸗Warſchau. 


2095. Zu verkaufen iſt eine eichene, in und auswendig gut 
mit Eiſen beſchlagene Geld⸗Kaſſe. Wo? ſagt le 
macher Herr Scheer. 


2044. Aus im vorigen Jahre aus neuer Rigaer Leinfant 
gezogenen Flachs gewonnene, ohngefähr 8 Schffl. ſehr ſchoͤne 
Leinfaat, find für Rechnung des Vereines für Verbeſſerung 
der Flachs⸗Cultur und Handſpinnerei zu verkaufen bei 
C. Kirſtein in Hirſchderg. 

2067. Holz Verkauf. 2 
Bauholz, Brettklöͤtzer, Scheit: und Stockholz, Reißig und 
Streu wird in der bei Eſterwalde an der Harthaer Grenze 
gelegenen Dominial-Forſt⸗ Parzelle verkauft. 

Dominium Gebhardsorf bei Friedeberg a. Q. 


1946. Einem hochgeehrten Publikam empfehlen wir zur 
guͤti en Beachtung eine ‚fo eben angekommene Sendun 
eidner und feiner franzöſiſcher Pläſch⸗ 
Herrenhüte 
neueſter Facon, und die ſich beſonders durch ihre vorzuͤgliche 
Leichtigkeit im Tragen auszeichnen. 
Freyburg, den 14. Mai 1849. 
F. Keller & Herberger. 
Striegauer Straße. 


2096. 20 bis 30 Centner gutes, altes Wieſen⸗ Heu find 
zu verkaufen bei W. Rudeck in Hermsdorf unt. Kynaſt. 


2027. 20 Etnr. gutes Wieſenheu find zu verkaufen im 
Gaſthofe zum weißen Schwan, genannt Rennhübel. 


2015. Hundert Stuͤck Schaafvieh ſtehen nach der Schur 
auf dem Dom. Mittel: Langenöls, Schloßgut, zum ſofor⸗ 
en Verkauf. Käufer werden erſucht ſich gefaͤlligſt an das 
Wirthſchaftsamt daſelbſt zu wenden. 
Kauf ⸗Geſuch. 

2014. Knochen kauft das Dom. Mittel⸗Langenols. 

Verkaͤufer wollen ſich wegen Lieferung bei dem Wirth⸗ 
ſchaftsamt des Schloßgutes dafelbft näher erkundigen. 


Zu ver miet hen. 8 
2051. Auf der Langgaſſe in Nr. 141 iſt im zweiten Stock 
eine Stube nebſt Alkove zu Johanni 8 vermiethen. 
r ä tz ba h. 


Perſonen finden Unterfommen. 
2089. Ein ſolides Mädchen, welche auf der Maſchine 
Glacee-Handſchuhe nähen lernen will, hat fortdauernde 
Beſchaͤftigung. Näheres bei Frau Vier dich in Hirſchberg 
auf der Greiffenberger Gaſſe 
rwehr lings Geſuch e. 


2065. Ein Oeconomie⸗Eleve, welcher geiſtig und 

FF 
eu en angemeſſene Penſion Platz finden. 

Wo? fagt der Gaſtwirth Bruch mann in War mb 

und die Expedition des Voten 9 
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1910. Ein gefitteter Knabe, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, kann in einer Colonial⸗ und Farben⸗Handlung 
gegen mäßige Penſion ſofort ein Unterkommen finden. 
o? ſagt die Redaktion des. Blattes. 
2097. Ein Lehrling, Knabe rechtlicher Eltern, kann placirt 
werden beim Pfefferkuͤchler und Conditor 
E. Neumann in Bunzlau. 


Einladungen. 
2080. Zum 1. Feiertage auf dem Kavalierberge 


Großes Concert. 


Anfang Nachmittag 3 Uhr. Hornig. 
2079. Den 1. Feiertag auf dem Hausberge 
Früh⸗Concert, (Anfang halb 6 uhr) 
wozu ergebenſt einladet Ohman n. 
2083. Den 2. und 3. Pfingſtfeiertag ladet zu Tanz’ 


benſt ein 
Aut 1 1 in Neu ⸗Warſchau. 


2084. Dienſtag, den 3. Feiertag, 

Concert auf dem Hausberge, 
wozu ergebenſt einladet Ohmann. 
2081. Den 2. Feiertag auf dem Kavalierberge 

Früh⸗ Concert, (Anfang halb 6 uhr) 
wozu freundlichſt einladet ornig. 
2088. Zum 2ten Pfingſtfeiertage ladet zur Tanzmuſik 
ergebenſt ein W Carl Hrende in EI 
2093. Dienſtag den Iten Pfingſtfeiertag findet Tanz» 
muſik in Neu Sch w ala ae, 32 freundlich 
einladet Stra 


2082. Den 2, Feiertag in Stonsdorf * 
Co n ee r t. 
0 


n- Jean. 


= Concert 


im Schweizerhauſe zu Erdmannsdorf. 
Montag vu 28. Mai, als am 2ten Pfingſtfeiertage, 


Concert im Freien, bei ungünftiger N im Saale, 
iede 


15 Sonntag, den 27. Mai, zum erſten Feiertage, Concert 
in Buſchvorwerk, wozu ergebenſt Klone 


chmidt, Brauer. 


2058. Einladung. 

Montag den 28. d. M., als den zweiten Pfingſtfeiertag, 
ladet zu einem Schweineſchieben, ſo wie auch zum 
Tanzvergnügen ergebenſt ein und bittet um recht zahl⸗ 
reichen Beſuch . y 

W. Berger, Brauermeiſter zu Nieder⸗Wuͤrgsdorf. 
2060. Zum bevorftehenden erſten Pfingſtfejertage ladet zum 
Garten ⸗ Konzert, und den darauf folgenden zweiten 
Feiertag zur Tanzmuſik der Unterzeichnete mit dem Be⸗ 
merken hoͤflichſt ein: daß fernerhin jeden Sonntag Tanz⸗ 
muſik Statt finden wird. Auch erlaubt ſich derſelbe ſeine 
Doppel⸗ und Bairiſchen Biere den verehrten Beſuchern ſeiner 
ie 125 Sead In 2 1925 25 vw zum 

überhaupt um recht zahlreichen Beſuch. 
Vehlen den 20. Mai 1840. 
RL Simon, Brauermeiſter. 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krah 


2092. Den 2ten Pfingſtfeiertag ladet zur Tan ik 
in die Dominial Brennen fitnndlicht N u 
Strauß in Schwarzbach. 


W Einladung 
Dienſtag, den 3. Pfingſtfeiertag, wird bei 
Unterzeichnetem Garten-Concert und nach 
demſelben Tanzvergnügen ſtattfinden, ausge— 
führt von dem Warmbrunner Bade-Muſikchor. 
Anfang 4 Uhr Nachmittag. 
Hermsdorf u. K., den 26. Mat 1849, 


F. I i e ts e. 
Wechsel- und Geld-Cours. & am 
ee — 
Breslau, 23. Mai 1849. >= 28 
> cc} 
— — ᷑ ͤ—Ü—g 
Wechsel-Course. Briefe. | Geld, 51 
. 2 na 
Amsterdam in Cour, 2 Mon.] — — 3 BR 
Hamburg in Banco, à vistaf — > 2 87S 
dito dito 2 Mon.] — 2 232228 
London fur 1 Pfd. St. 3 Mon.[ — | — 32338832 
Wien 2 Mon.] — * 2222 2 5 
Berlin- u vista] — — 842822 
Nee 2 Mon. — — . 537 
2 1 3 F 52 Pr 
olländ. Rand-Ducaten - - . 97 SA 
Kaıserl. Ducaten - - - - - - — 97 1 — 2 
Friedrichsdor- BIS mare 
Louisd’or------ - -.... — 51 588 S 
Polnisch Courant - - - - 93%, Ip h ESS I Rn I 
WienerBanco-NotenätsoFL.] — | 55a 388 2 
Eſfecten- Course. 7 = u 
Staats-Schuldsch., 3 ½ p. C. 79 8 132 
Seehandl.-Pr.-Sch., 40 0 — 7 — uch 3 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. C. — 9, 2 * ‚ii - 
dito dito dito 31, b. — 80 iu: 
Schles.Pf.v.1000Rt. 3%, P. C 90% | — 2 83 
dito dt. 500 - 3% p. C — Ma 4 f 
dito Lit. B. 10 — 4 5.6. 92% | — er 
dito dito 500 - 4 p. C. 14.— 1 — es 
dito dito 1000 - 3%, p. G 8 — 5 
Disconiilioo En 121 a» S * 


Getreide: Markt Preiſe. 
Hirſchberg, den 24. Mai 1849. 


Der w. Weizen] g. Weizen] Roggen | Gerſte | Hafer 
Scheſfel | ri. far. vf. rtl. fer. pl rtl. far. pf. I rt. far. pf. rti. far. pf. 
Sac 208 11 9 — 5 ses 
Mittler 2 23— 410 — 1) 3 | -- 
Niedriger] 2,15 — 3 41 [ [ 13 6 


Erbſen J Höchſter J 1) 2.— J Mittler 1 — —1 
Gedruckt bei C. W. 9. Krahn. 
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